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Welttagung der
Aufgaben der Jnterparlament. Union.
Berlin, 21. Auguſt. Die Jnterparlamentariſche Union, entſtan-

den aus einer Beratung, die im Jahre 1888 in einem Pariſer Ho
telszimmer zwiſchen engliſchen und franzöſiſchen Journaliſten über
die internationale Förderung des Schiedsgerichtsgedankens abge
halten wurde, zählte vor dem Weltkrieg bereits 26 Landesgruppen
mit 3500 Mitgliedern und hat ſich in der Nachkriegszeit im wahr
ſten Sinne des Wortes zu einem Weltparlament erweitert, dem
Vertreter faſt aller Länder der Welt angehören. Ueber 600 Par
lamentarier aus allen Ländern werden ſich vom 23. bis 29. Auguſt
in Berlin verſammeln, um von der internationalen Zuſammen-
arbeit der Parlamentarier Zeugnis abzulegen. Welche Bedeutung
der Arbeit dieſes überſtaatlichen Parlaments obwohl ſeine Be
ſchlüſſe rechtlich niemanden binden können beizumeſſen iſt, be
weiſt vor allem die Tatſache, daß die beiden Haager Friedenskon
fèrenzen von 1899 und 1907 auf die Jnitiative der Union zurückzu
führen ſind. Darüber hinaus ſei noch bemerkt, daß ſich die Union
mit dem Gedanken, der heute im Kellogg-Pakt ſeinen Ausdruck
findet, bereits im Jahre 1924 auf einer Konferenz in Bern befaßt
hat.

Die Beratungen der diesjährigen Konferenz ſind drei höchſt ak
tuellen Fragen gewidmet: 1. Der gegenwärtigen Entwicklung des
parlamentariſchen Syſtems; 2. dem Problem der Ein und Aus
wanderung und 3. der Erklärung der Rechte und Pflichten der
Staaten. Dazu tritt dann noch eine allgemeine Ausſprache über die
weltvolitiſchen Fragen Gerade die Tatſache daß die Erörterungen
der Jnter parlamentariſchen Konferenz nicht ohne Rückwirkung auf
ihre, den verſchiedenſten Staaten angehörenden, Teilnehmer blei
ben werden, und daß die Beteiligten ihrerſeits in ihren Parlamen
ken für die Verſtändigung und den Ausbau der Beziehun-
gen unter den Völkern arbeiten werden, muß dem deutſchen Volk
Veranlaſſung ge en, in den nächſten Tagen mit geſpannter Auf

ſamkeft den Verhandlungen der Weltparlamentarier im
Berlin zu folgen

Arbeit der Kommiſſionen.
Die 25. Konferenz der Jnter parlamentariſchen

ni on wurde am Dienstag durch den Zuſammentritt verſchiede
ner Kommiſſionen eingeleitet. Es verſammelten ſich zunächſt die

Mitglieder der Kommiſſion für Wirtſchafts- und Fi-
nanzfragen, an deren Beratungen als Vertreter der deutſchen
Grupve der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Dr. Schnei-
de r Dresden teilnimmt. Der Vorſitzende der Kommiſſion, der
ehemalige Finanzminiſter der Niederlande Dr. M. W. F. Treub,
ſtellte zu Beginn der Sitzung feſt, daß alle Kommiſſionsmitglieder
Vertreter von etwa 15 europäiſchen und amerikaniſchen Parlamen-
ten, mit der Verhandlungsführung in deutſcher
Sprache einverſtanden waren. Es wurden namentlich die Aus
wirkungen erörtert die die Beſchlüſſe der bisherigen internationg-
len Wirtſchaftskonferenzen auf die tatſächliche Handelspolitik der in
der Union vertretenen Länder gehabt haben. Der deutſche Ver-
treter wies dabei auf die vom Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur
tius eingeleiteten Maßnahmen und auf die weitgehenden Zoll
ermäßigungen des deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrages hin.

Anſchließend gab der frühere ungariſche Handelsminiſter Joſef
Szterenyi einen Bericht über das Problem der internationalen
Truſts. Damit war die Sitzung beendet.

Am Nachmittag traten die Abrüſtungs kommiſſion
die Kommiſſion für koloniale Angelegenheiten und ſchließlich die
Minderheften kommiſſion zuſammen die offiziell den Namen „Kom

Poinceares
Paris, 21. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Der von Poincaree in der

Stille ſeines Landaufenthalts umgearbeitete Budgetentwurf
für 1929 wird in den nächſten Tagen den Abgeordneten zugelei
tet werden. Jn der Begründung des Entwurfs wird zunächſt die
Aufrechterhaltung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben als dringendſte Forderung bezeichnet und den einzelnen
Miniſterien der Vorwurf gemacht, daß ſie in ihren Voranſchlägen
dem nicht genügend Rechnung getragen hätten. Es ſei unmög
lich die Steuerverpflichtungen des Landes noch wei
ter zu erhöhen infolgedeſſen müßten reichliche Abſtriche am
Geſamtvoranſchlag vorgenommen werden.

Während der urſprüngliche Entwurf ein Defizit von 6 Milliar
den aufwies, iſt der Mehrbedarf gegenüber dem Vorjahre jetzt auf
1 Milliarde herabgedrückt. Ein eventuelles Defigzit ſoll aus den
Daweszahlungen gedeckt werden. Die Mehrausgaben r
Heer und Marine für die gegenüber dem Vorjahre 4 Milliarden
mehr angefordert worden waren, ſind auf 1 Milliarde herabgeſetzt
worden, die beſonders zur techniſchen Vorbereitung der einjährigen
Dienſtzeit und für Floktenneubauten verwandt werden dürfte. Die
Subventionen für die Flugzeuginduſtrie wurden dagegen von 40
auf 80 Millionen erhöht. Das Verkehrsflugnetz ſoll erheblich aus
gebaut werden. Beſondere Aufmerkſamkeit widmet das Expoſee
aus dem Dawesplan. Um die auf Grund des Plans erfolgen
den Lieferungen voll auszunutzen, beabſichtigt Poincare der Kam
mer die Ausführung einer großen Anzahl öffentlicher Arbeiten
vorzuſchlagen, die beſonders den Ausbau der Häfen u. der Binnen
ſchiffahrtsſtraßen betreffen. Für dieſe Zwecke ſind allein 1,2 Milli
arden Sachleiſtungen vorgeſehen.

Parlamentarier.
miſſion für eſthniſche Fragen“ führt. Die Abrüſtungskommiſſion,
die von dem früheren däniſchen Wehrminiſter Dr. P. Munch ge
leitet wurde, beſchloß, zur Prüfung der Sicherheitsfrage und der
aus dem KelloggPakt ſich ergebenden Folgen eine Unterkommiſ-
ſion einzuſetzen. Jn der Vollverſammlung wird der Leiter der
Kommiſſion den Bericht über deren Arbeiten erſtatten. Weitere
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Die Sitzung der
Kommiſſion für koloniale Fragen

beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des ſchweizeriſchen Vertreters
Dr, Studer mit dem Entwurf einer Reſolution, die im vorigen
Jahre von einer Unterkommiſſion der Jnter parlamentariſchen Kon
ferenz in Paris beſchloſſen worden war. Dieſer Unterkommiſſion
beſtand aus dem früheren holländiſchen Miniſterpräſidenten
Heemskerk, dem deutſchen Gouverneur z. D. Dr. Schnee und
dem franzöſiſchen Senator Rouſt an. Jhren Beratungen lag eine
von Dr. Schnee verfaßte Denkſchrift zu Grunde. In der Dienstag
ſitzung der Kommiſſion wurde mit geringen Aenderungen der Ent
wurf der Unterkommiſſion angenommen. Die Reſolution beſagt:

„Die Jnterparlamentariſche Konferenz erneuert die Wünſche,
die durch die 22. Jnterparlamentariſche Konferenz in Bern und
Genf zu Gunſten der Feſtigung und Vollendung des Syſtems
der Kolonialmandate ausgedrückt ſind, ſo wie es durch Artikel
22 der Völkerbundsſatzung feſtgelegt iſt.

Sie hebt insbeſondere hervor, daß die Kolonialmandate
welche dem Mandatar anvertraut ſind, eine Treuhänderſchaft
(kruſtpeſhip) darſtellen, welche unter der Aufſicht des Völker
bundes im Jntereſſe der Bevölkerungen der Mandatsgebiete
wie der Gemeinſchaft der Nationen im allgemeinen errichtet iſt.
Jn Konſequenz davon muß jeder Verſuch einer der Mandatar-
mächte. über eines oder das andere der fraglichen Gebiete eine
rechtliche tatſächliche Souveränität auszuüben, mit der
größten Energie zurückgewieſen werden. Die Konferenz beſteht
ferner auf den folgenden bereits in Bern und Genf beſchloſſe
nen Punkten

I. Die Verſammlung des T
haben, das Mandat einer Macht zu entziehen
zeigen würde die ihr anvertraute Aufgabe zu erfüllen.

2. Die permanente Mandatskommiſſion ſoll Unterſuchungen
an Ort und Stelle anſtellen können und über die Entwicklung
der unter Mandatsverwaltung ſtehenden Völker berichten, um
den Moment feſtzuſtellen, an dem dieſe ſich ſelbſt verwalten
können. Die Eingeborenen der Mandatsgebiete ſollen
ihre Klagen direkt an den Völkerbund richten dürfen

3. Zwangs arbeiten ſind nicht zu läſſig außer
zur Ableiſtung von noch unbezahlten Steuern und für öffent-
liche Arbeiten (Wege Bewäſſerungskanäle uſw.). Sie können
nicht angeordnet werden zum Vorteil eines Privatunterneh
mens, außer im Falle höherer Gewalt, und lediglich wenn ſie
einer ſtrikten Reglementierung unterworfen ſind.

4. Die Jnterparlamentariſche Konferenz billigt die Haltung
der permanenten Mandatskommiſſion, welche verſucht hat, den
Mandatarmächten ſo vollſtändige Fragebogen vorzulegen, wie
ſie es für notwendig hielt, um eine möglichſt wirkſame Kon
trolle auszuüben, und hält ein Fortſchreiten auf dieſem Wege

für richtig.“
Dieſe von der Kommiſſion angenommene Entſchließung wird die

Vollverſammlung der diesjährigen Jnterparlamentariſchen Konfe-
renz noch nicht beſchäftigen. Sie wird die Beratungsgrundlage
bilden, wenn die koloniale Frage auf die Tagesordnung einer

oder

Jnter parlamentariſchen Konferenz geſetzt wird.

neuer Etat.
Das ſo zial politiſche Programm iſt in dem neuen

Budget außerordentlich dürftig bedacht. Für die Aufbeſſerung
der Beamtengehälter, der Penſionen und der Kriegsrenten, deren
Angleichung an den geſunkenen Goldwert über 3 Milliarden etfor
dern würde, iſt lediglich eine Milliarde ausgeworfen, von denen
außerdem mehr als die Hälfte auf die Militärrenten entfallen ſol
len. Auch die von Poincare zugeſagte Erleichterung der Steuer
laſt zugunſten der minderbemittelten Schichten bleibt den kommen
den Jahren vorbehalten. Die einzige Konzeſſion beſteht in einer
Erhöhung des ſteuerpflichtigen Exiſtenzminimums von 7000
auf 10 000 Franken.

Die franzöſiſche Landwirtſchaft klagt.
Paris, 20. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die durch die ungün-

ſtigen Witterungsverhältniſſe in dieſem Sommer bedingte ſchlechte
Ernte wird wahrſcheinlich ein nicht gerigges politiſches Nachſpiel
haben und den alten Streit zwiſchen Landwirtſchaft und ſtädtiſcher
Bevölkerung wiederum entfachen. Seit Jahren beklagt ſich die
franzöſiſche Landwirtſchaft, daß die Regierung ſie der Jnduſtrie
gegenüber benachteilige. Die beſonders nach dem Kriege ſtark her
vorgetretene und von der Regierung beſonders geförderte Entwick
lung Frankreichs zum Jnduſtrieſtaate hat die Landwirtſchaft gerade
zu in eine Verteidigungsſtellung gebracht. Die Regierung hatte
mit Rückſicht auf die kommenden Wahlen noch kurz vor dem Schluß

der alten Kammer die Stimmung der Landwirtſchaft durch eine
beträchtliche Erhöhung der Zollſätze und durch die Aufhebung faſt
aller Ausfuhrbeſchränkungen zu ſichern cerſucht. Die Folgen dieſer
merkantiliſtiſchen Politik zeigen ſich bereits jetzt deutlich

ſelbſt als nur ein Staatsmann

Lord Haldane.
London, 20. Auguſt 1928.

Wer Lord Haldane erſt in den jüngſten Jahren zum erſten
Male begegnet iſt, der bekam wohl keine richtige Vorſtellung mehr
von dem bedeutenden Manne, der eben im dreiundſiebenzigſten
Jahre geſtorben iſt. Wohl war man von dem unerſchöpflichen
Gedächtnis und der unverminderten Schärfe ſeines Denkens be
troffen, aber es ſtrahlte von dem Siebzigjährigen nichts mehr aus.
Der greiſe Staatsmann glich einem nach innen ausgebrannten
Krater, deſſen äußere Silhouette noch immer beherrſchend und

dominiert,ehrfurchterregend

längſt erloſchen iſt.
die Landſchaft deſſen Glut jedoch

Lord Haldane war mehr als nur ein Politiker und
Er war ein philoſophiſcher Den

ker von mehr als alltäglichen Fähigkeiten, der ſich einſt in ſeiner
Jugend in Göttingen den philoſophiſchen Doktorhut geholt hatte,
und er war überdies ein Juriſt, der die Spuren ſeines Erdenwan
dels tief in die britiſche Rechtsgeſchichte eingegraben hat. Eine
enzyklopädiſche Perſönlichkeit, Philoſoph aus Leidenſchaft, Juriſt
aus Beruf und Politiker aus Berufung, reiht er ſich in die große
Schar jener engliſcherſStaatsmänner ein, die wie die „Times“
in ihrem Nachruf auf Lord Haldane feſtſtellt trotz höchſter und
ſeltenſter intellektueller Gaben den Dienſt am Wohle der Allge-
meinheit möge er ſich auch äußerlich in der Form vulgärer und
kleinlicher Parteienkämpfe abſpielen nicht verachtet haben.

Ueber die Bedeutung Haldanes als Juriſt werden die Rechts
gelehrten ein letztes Wort zu ſprechen haben, der Laie vermag nur
ungenügend abzuſchätzen, wieviel von den Lorbeeren, die jetzt am
Grabe geſpendet werden, echte Huldigungen darſtellen. Seine Be
deutung als Philoſoph kann ſchon leichter in einer richtigen Per
ſpektive geſehen werden. Haldane war, als Philoſoph, niemals
ein ſchöpferiſcher Geiſt. Aber ſeine Fähigkeit der Verarbeitung
fremden Gedankengutes, der Populariſierung ſchwierigſter Pro
bleme, die kriſtallene Klarheit ſeines Wortes hätten ihn ſicher zu
einem der großen geiſteswiſſenſchaftlichen Lehrer ſeiner Zeit ge
macht hätte es ihn je nach akademiſchen Lorbeeren gelüſtet.
Man hat von ihm geſagt, daß er nicht nur einer der wenigen Bri
ken war, die Einſteins Relativitätstheorie verſtanden haben, ſon
dern daß er auch imſtande geweſen wäre, ſie dem erſtbeſten Men
ſchen auf der Straße verſtändlich zu machen.

Haldanes wirkliche Bedeutung und hiſtoriſche Leiſtung lag je
doch auf politiſchem Gebiete Hier kam ihm jene ſeltene
Miſchung von theoretiſcher Schulung und praktiſchem Blick in höch
ſtem Maße zugute; beſonders in England, wo „der Glaube an die
Wirkſamkeit und Bedeutung einer intelligenten Organiſation unter
Staatsmännern nicht häufig anzutreffen iſt.“ Es iſt auf den erſten
Blick ſeltſam, daß ein Mann mit Gaben, wie den oben umſchriebe
nen, gerade zum Kriegsminiſter berufen wurde. Seine juriſtiſchen
Fähigkeiten, ſeine ſoziologiſchen Studien, ſein Intereſſe für Erzie
hungsfragen und ſein Intereſſe für ſoziale Fragen, ſchienen jhn
von Hauſe aus auf ein ganz anderes politiſches Betätigungsfeld
hinzuweiſen Aber in einem Lande, zu deſſen vornehmſten Tradi
tionen es gehört. ſich grundſätzlich nicht von Fachleuten, ſondern
von Dilettanten und Amateuren regieren zu laſſen, konnte die Er
nennung Haldanes zum Kriegsminiſter im Dezember 1905 nicht
erſtaunlich ſein. Haldane fand ſich infolgedeſſen auch, dank ſeiner
dialektiſchen Schulung und ſeiner ungeheuren geiſtigen Energie
bald in ſeinem neuen Reſſort zurecht und wurde binnen wenigen
Jahren zum größten Kriegsminiſter den England in den letzten
hundert Jahren ſeiner Geſchichte gehabt hat. Er war es, der das
geſamte militäriſche Weſen Großbritanniens von Grund auf re
organiſierte, die britiſchen Expeditionstruppen den modernen
Kriegsnotwendigkeiten anpäßte und die Territorialarmee (das
ſtehende Heer) ſchuf, die ſich im Kriege als ſo ernſt zu nehmender
militäriſcher Faktor erwieſen hat. „Es war Haldane“, ſchreibt der
Daily Telegraph“, der das britiſche Kriegsministerium inſtand
ſetzte, drei Wochen nach Ausbruch der Feindſeligkeiten ſechs voll

ausgerüſtete, kriegsſtarke Diviſionen nach Frankreich zu ſenden
und dadmurch im höchſten Maße zum Mißlingen der deutſchen Of
fenſive an der Marne beizutragen. „Es war Lord Haldane, der
die alte FreiwilligenTruppe auf einer neuen Baſis mit ſolchem

der Territorialarmee beErfolge reformierte, daß die Bataillone



reits im September 1914 imſtande waren, den regulären Truppen
ins Feld zu folgen Lord Haldane werde unter den bri
tiſchen Staatsmännern, die zum Siege der Alliierten im Jahre
1918 beigetragen haben, ſtets einen ehrenvollen Platz einnehmen.

Lord Haldane dürfte über dieſe hiſtoriſche Einreihung ſeines
Lebenswerkes, wie ſie ſchon in den letzten Jahren ſeines Lebens
gang und gäbe war, mit der traurigen Jronie des alternden Philo
ſophen gelächelt haben. Denn nur eine wahrhaft tragiſche Welt
konſtellation konnte ihn, der einmal Deutſchland ſeine geiſtige
Heimat genannt hatte ein Ausſpruch, der ihn viele Jahre ſpä
ker Amt und Würden koſten ſollte zum Organiſator der erſten
großen Niederlage Deutſchlands machen.

Man weiß, mit welcher Leidenſchaft Lord Haldane in den Jah
ren 1905 in zahlreichen offigiellen und inoffiziellen Miſionen in
Berlin an einer Beſſerung der deutſch- engliſchen Be
ziehungen gearbeitet hat und wie er ſchließlich nach ſeiner be
rühmten Berliner Miſſion von 1912 die Ausſichtsloſigkeit
ſeines Beginnens erkennen mußte. Es iſt gewiß falſch, wenn nun
mehr in Deutſchland die Dinge ſo hingeſtellt werden, als beſtünde
zwiſchen den diplomatiſchen Mißerfolgen Haldanes in Berlin und
ſeiner Reorganiſation der britiſchen Armee ein kauſaler Zuſam
menhang ſeine Reformarbeit hatte längſt eingeſetzt, als Haldane
noch auf eine zukünftige Zuſammenarbeit Englands und Deutſch
lands hoffte. Aber es kann auch keinem Zweifel unterliegen, daß
Haldane in den ſpäteren Jahren ſeiner Amtsführung als Kriegs
miniſter den Eventualfall eines deutſchengliſchen Krieges als
immer ernſteren Faktor in ſeine Reorganiſationsarbeit einbezog.

Die Geſchichte der Abdankung Haldanes im Jahre
1915 wird, unter ſolchen Umſtänden, zu einer der ſchamvollſten
Epiſoden der neueren engliſchen Geſchichte der Mann, dem Eng-
land ſeine verhältnismäßige militäriſche Schlagfertigkeit zu
Kriegsbeginn zu danken hatte, wird als „Deutſchenfreund“ ver
dächtigt und als „Defaitiſt“ verſchrien und von ſeinen politiſchen
Gegnern ſolange gehetzt und gejagt, bis er unter Schimpf und
Schande das hohe Amt eines britiſchen Lordkanzlers, das er in der
Regierung Asguith inne hat, niederlegen muß. Lloyd George
ſpricht heute zweifellos die Auffaſſung der Mehrheit ſeiner Mit
bürger aus, wenn er nunmehr in einem Nachrufe feſtſtellt, daß
Lord Haldane damals auf die „denkbar undankbarſte Weiſe“ von
ſeiner Nation behandelt worden ſei.

Lord Haldane hat nach ſeinem Rücktritt mehr als fünf Jahre
in tiefſter Zurückgezogenheit gelebt, ohne jede Ver
bitterung zwar, wie alle übereinſtimmend feſtſtellen, die ihn in je
nen Jahren geſprochen haben aber auch ohne Wunſch, in einer,
noch in Kriegspſychoſe befindlichen Welt eine politiſche Rolle zu
ſpielen. Als er dann wieder an die Oeffentlichkeit trat, da geſchah
es mit der Ankündigung, daß er ſeinen Uebertritt zur Ar
beiterparktei vollzogen habe. Die Gründe, die den alternden
Staatsmann zu dieſem Schritt veranlaßt haben, ſind, wie er ſelbſt
damals feſtgeſtellt hat, philoſophiſcher Natur geweſen; er hatte an
den Kräften der alten Welt zu verzweifeln begonnen und ſah in
der Arbeiterbewegung, die er in ſeiner langen, bewegten Laufbahn

als liberaler Staatsmann niemals bekämpft hatte, die einzige
Hoffnung auf eine beſſere Welt

Der Vorwurf, den die „Times“ gegen die Arbeiterpartei er
hebt, als hätte ſie die Bedeutung des Uebertritts Lord Haldanes
in ihre Reihen nicht zu würdigen gewußt, trifft die Partei nicht.
Sie hat dem greiſen Staatsmann ſofort ihr volles Ver
trauen geſchenkt und ihn in der Regierung Macdon al ds
zum Lordkanzler berufen. Wenn Haldane keine tieferen
Spuren in der Geſchichte der britiſchen Arbeiterpartei zurücklaſſen
wird ſo nicht deshalb weil man ihm kein Wirkungsfeld einge
räumt hätte, ſondern nur, weil ſich ſein Scheitel ſchon dem Grabe
zuzuneigen begann, als er ſein Schickſal mit dem der Arbeiterbe
wegung vereinigte.

Vandervelde für ſofortige Räumung.
Paris, 21. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Jn einem Jnterview

mit einem Berichterſtatter des „Soir“ erklärte der ehemalige bel
giſche Außenminiſter Vandervelde, er ſei unbedingt für die
ſofortige Rheinlandräumung, denn was könne man
Streſemann noch antworten, wenn er nach der Unterzeichnung des
Kelloggpaktes die Räumung fordere? Diejenigen, die Locarno vor
bereitet hätten, müßten blind geweſen ſein, wenn ſie als natürliche
Konſequenz dieſer Verträge und des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund nicht die Räumung vorgeſehen hätten. Die Räumung
ſei nicht nur notwendig im Jntereſſe Deutſchlands, ſondern im
Intereſſe der Beſatzungsmächte ſelbſt denn ſowohl im Hinblick auf
die Sicherheit als auch bezügl. der Reparationen fei die Beſatzung
keineswegs nützlich. Die Beſatzung, ſo ſchloß Vandervelde, müſſe

doch im Jahre 1935 verſchwinden. „Jch verſtehe deshalb nicht, wie
man in ihr ein Sicherheitspfand ſehen kann. Man vergißt, daß
dieſes Pfand in Locarno durch andere Pfänder erſetzt worden iſt.
Die Beſatzung iſt weder vomRechtsſtandpunkt noch ſonſt in irgend
einer Hinſicht zu verteidigen. Sie bildet eine ſtändige Ur

ſache der Erregung und der Konflikte.“

Die Oſtender Vorfälle vor der Kammer.
Brüſſel, 21. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Am Dienstag nachmittag

verlangten die Sozialiſten in der Kammer die ſofortige Behand
lung einer Interpellation über die Vorfälle im Oſtender
Kurhaus. Die Regierung mußte dieſer Forderung dank der Ent
ſchloſſenheit der Sozialiſten entſprechen, obwohl der Juſtizminiſter
abweſend war. Der frühere Arbeitsminiſter Wauters wies in
der Begründung der Interpellation auf die Verbindung zwiſchen
der Kabale gegen Huysmans bzw. der Mißhandlung ſeiner Töch

ter und der Strafloſigkeit der Zerſtörer der Sowjetausſtellung, der
Löwener Baluſtrade und des Geſetzes über die Haſardſpiele ſowie
die Anweſenheit von faſchiſtiſchen Polizeiſpitzeln in Belgien hin.
Das Geſetz werde keinesfalls genügend reſpektiert. Wenn die Re
gierung die verfaſſungsmäßigen Freiheiten nicht allen Belgiern
garantieren könne, dann würden die Sozialiſten ſich ſelbſt
ſchützen müſſen. Sie ſeien dazu feſt entſchloſſen. Miniſter
präſident Jaſpar wandte ſich in ſeiner Erwiderung gegen die
Faſchiſt en und verſprach im Namen des Juſtizminiſters, daß
die Schuldigen ihrer Strafe nicht entgehen werden.

Der polniſchlitauiſche Konflikt.
Warſchau, 22. Auguſt. (Eig. Funkm.) Jn der litauiſchen Ant

wort auf die polniſche Note werden nach den Jnformationen des
Auswärtigen Amtes beide polniſchen Vorſchläge, die Plenar
ſitzung nach Genf o der Königsberg einzuberufen, zurückgewieſen.
Woldemaras wünſcht die Konferenz angeblich auf einen ſpäteren
Termin nach der Tagung des Völkerbundsrats zu verlegen. Da
der polniſchlitauiſche Konflikt im September in Genf nur beſpro
chen werden kann, wenn ein abſchließender Bericht über die bis
herigen polniſchlitauiſchen Verhandlungen vorliegt, ſo läuft die
Taktik Woldemaras offenſichtlich auf eine weitere Verzögerung der
Angelegenheit hinaus. Auf polniſcher Seite beabſichtigt man, die
Haltung Litauens in Genf bloßzuſtellen und einen Schritt der
Völkerbundsinſtanzen zur Beilegung des Konfliktes zu verlangen

Paris, 21. Auguſt. (Eig. Bericht). Ehe der Kongreß der
Arbeiter Jnternationale in Brüſſel überhaupt eröffnet
war, wurden die franzöſiſchen Sozialiſten von der nationaliſtiſchen
Preſſe ihres Landes wegen ihrer Teilnahme an dieſer Veranſtal
tung in der übelſten Weiſe angegriffen. Dieſe Hetze iſt nach dem
Abſchluß des Kongreſſes eher heftiger als ſchwächer geworden.
Insbeſondere die Erklärung der franzöſiſchen Delegation über die
Räumung des Rheinlandes und die Rückgabe des Saargebiets an
Heutſchland hat im reaktionären Bürgertum einen Sturm der Ent
rüſtung hervorgerufen.

Jn ihrem Kampf gegen die Sozialiſten geht die Rechtspreſſe
ſo weit, daß ſie die Erklärungen der deutſchen Delegation zur
Rheinlandfrage überhaupt nicht oder nur verdreht zur Kenntnis
ihrer Leſer bringt. Eharakteriſtiſch für die von einem großen Teil
der bürgerlichen Preſſe angewandten Methoden iſt die Art und
Weiſe wie das Hauptorgan der Hochfinanz, der Pariſer „Temps“,
die Erklärung des Reichstagspräſidenten L ö be vor dem Brüſſeler
Kongreß behandelt. Dieſes Blatt hat einen der wichtigſten Sätze
aus dieſer Erklärung einfach heraus geſtrichen und ſeinen
Lefern dann auf Grund dieſes gefälſchten Textes einen Leit
artikel ſerviert, in dem es ſich bemühte, die franzöſiſchen Sozia
liſten als von den Deutſchen irregeführte Narren und die deutſchen
Sozialdemokraten als „Agenten ihrer Regierung hinzuſtellen. Es
iſt nicht ganz klar, warum der „Temps“, insbeſondere in letzter
Zeit, in ſeine alte Deutſchenfreſſerei aus der erſten Ruhr
epoche zurückverfallen iſt. Sind es etwa die Einflüſſe einzelner
franzöſiſcher Mitglieder der „Deutſch franzöſiſchen Studienkommiſ
ſion“ in Berlin? Merkwürdig, ſo lange die Deutſchnationalen in
der Regierung ſaßen, haben die franzöſiſchen Herren dieſes Komi
tees oft die Augen vor Dingen zugedrückt, die unzweifelhaft dem
deutſchefranzöſiſchen Verſöhnungswerk ſchaden mußten. Jetzt wo
die Sozialdemokraten an der Macht ſind und wo es keinen Zweifel
darüber geben kann, daß der ehrlichſte Friedenswille die geſamte
Regierungspolitik in entſcheidender Weiſe beſeelt, hält der
„Temps“ es plötzlich wieder für angebracht, in Mißtrauen zu
machen.

Vermutlich ſtehen auch gewiſſe Elemente des franzö
ſiſchen Auswärtigen Amtes hinter der neueſten Hetze
des Pariſer „Temps“. Es gibt dort Beamte, die mit der Geſamt
richtung der Briandſchen Außenpolitik nicht einverſtanden ſind und
denen es deshalb auf eine Jntrige mehr oder weniger nicht an
kommt. Es iſt zum Beiſpiel ſicher, daß zwiſchen dem Generalſekre

Hetze der franzöſiſchen Rechtspreſſe.

kär des Quai d'Orſay, Philippe Berthelot, und dem weſent

lich jüngeren Direktor des Briandſchen Kabinetts, Leger, ein
ziemlich ſcharfer Konflikt beſteht. Der Außenminiſter ſelbſt iſt ſeit
Wochen abweſend und kehrt nur von Fall zu Fall nach Paris zu
rück, wenn er dringende und hohe Beſuche empfangen muß. Erſt
zur Unterzeichnung des Kellogg- Paktes wird er ſich wieder einmal
mehrere Tage in der franzöſiſchen Hauptſtadt aufhalten. Man
nimmt in offiziellen Kreiſen beſtimmt an, daß es bei dieſer Ge
legenheit zu einer eingehenden Ausſprache zwiſchen Briand und
Streſemann über die ſchwebenden deutſch- franzöſi
ſchen Probleme kommen wird. Dieſe Ausſprache fürchtet
man in gewiſſen Kreiſen. Die Hetze gegen die deutſchen und die
franzöſiſchen Sozialiſten verfolgt deshalb u. a. auch den Zweck, die
Atmoſphäre für eine offene Auseinanderſetzung zwiſchen den bei
den Außenminiſtern möglichſt ungünſtig zu geſtalten. Leider iſt
es ſo, daß Briands taktiſche Bewegungsfreiheit nach der ausführ
lichen Debatte über die öſterreichiſche Anſchlußfrage keineswegs
ungehemmt iſt. Da er außerdem damit rechnet, daß er für den
Fall einer Regierungskriſe im Herbſt oder Winter die Nachfolge
Poincares antritt, dürfte er kaum etwas tun, was einen Gegenſatz
zwiſchen ihm und den bürgerlichen Mittelparteien hervorrufen
könnte. Andererſeits weiß Briand, das er, je nachdem wie ſich die
Dinge innerpolitiſch entwickeln, mit den Sozialiſten rechnen muß,
ſo daß er auch bei ihnen nicht allzuhart anſtoßen darf

Alle dieſe Umſtände laſſen die Umriſſe der franzöſiſchen Außen
politik von morgen hinter Schleiern verſchwinden.

Die Ermordung Obregons

e

e

Mexiko, 22. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die weiteren Ermkéke
lungen der Polizei hinſichtlich der Ermordung Obregons
haben ergeben, daß ſeit Monaken ein Komplott gegen Obregon,
Calles und andere Perſönlichkeiten der Regierung geſchmiedet
wurde. Am Dienskag wurden wiederum 12 Perſonen verhaf
tet, die mit der Mordtat im Zuſammenhang ſtehen und überein
ſtimmend geſtanden haben, daß die Ermordung von Obregon und
Calles bereits im April geplant war. Aus den Geſtändniſſen
dieſer Häftlinge ergibt ſich außerdem, daß das kürzlich zu verzeich

nende Bombenattentat auf das Parlament auf ihre Jni
tigtive zurückzuführen iſt. Alle haben nach ihrem Eingeſtändnis
unter dem Eindruck gehandelt, daß der Papſt ſie heilig-
ſprechen werde.

Albanien bekommt einen König.

Acchmed Zogu

wien, 22. Auguſt. (EF.) Das albaniſche Parlament
wird am 25. Auguſt zur Ausrufüng Achmed Zogus
zum König von Albanien zuſammentreten. Die
Zeremonie dürfte ſich ſo abſpielen, daß ein Teil der Ab
geordneten den „brennenden Wunſch der albaniſchen Un
tertanen“, die Ausrufung des Königs vorzunehmen, zum
Ausdruck bringt und durch Akklamation dem bisherigen
Präſidenten die königlichen Jnſignien verleiht. Achmed
Zogu wird den Namen Skanderberg III. annehmen.

Die Verſuche des albaniſchen Doudezmuſſolini Ach med Zogu,
dem Beiſpie. ſeines römiſchen Meiſters zu folgen und ſich zum
König ſeines Ländchens auszurufen, ſind kein zufälliges Zuſammen
treffen mit den letzten Ereigniſſen der großen Mittelmeerpolitik.
Sie ſind, aller äußeren Umkleidung bar geſehen, ein Akt der Ver
zweiflung Jtaliens, wenigſtens in den letzten Machtpoſi
fionen, die ihm Englands Gnade gelaſſen hat, den italieniſchen Ein
fluß ſo feſt zu verankern, daß ein Zurück nicht mehr möglich iſt.
Das Spiel iſt ebenſo gewagt wie verzweifelt. Es iſt keineswegs
der Ausdruck eines ſtarken Machtwillens, der unerſchütterlich den
Weg zum Ziele geht, ſondern das Rückzugsgefecht eines von
ſtärkeren Mächten in die Enge Getriebenen, der ſeine letzte Chance
init allen Mitteln zu halten ſucht.

Als reales Objekt geſehen, iſt das zu Königsehren berufene
Allbanien nichts weniger als eine bedeutende Angelegenheit. Es iſt
eines der unglückſeligen Gebilde die von der Staats
mnannskunſt der europäiſchen Großmächte geſchaffen
worden ſind. Es iſt aus einem durch hiſtoriſche Entwicklung ge
wordenen organiſchen Ganzen herausgeriſſen worden, daß ſeinen
Bewohnern wenigſtens früher die primitivſten Exiſtenzbedingungen
geboten hat, und es iſt zum Spielball machtpolitiſcher Intereſſen ge
worden. Der einzige Erfolg der Bemühungen um das Land, um
deſſen Beſitz gegenwärtig neben Jtalien noch Jugoſlawien,
Griechenland und auch Bulgarien ſich bemühen, iſt bisher

unter dem Drucke einer ſchweren ökonomiſchen Kriſe, die namentlich
in den nördlichen und ſüdlichen Teilen ſo ſtark iſt, daß ausländiſche
Hilfsaktionen die Bevölkerung nur mühſam vor dem Hungertode zu
bewahren vermögen. Die Verſchiebung der politiſchen Verhältniſſe
hat die einſtigen wirtſchaftlichen Zentren im Norden und Süden des
Landes, Skutari und Valong, völlig zugrunde gerichtet und die
Bergbevölkerung dieſer Gebiete ihrer wichtigſten Abſatzmärkte be
raubt. Die letzten geringen ökonomiſchen Hilfsmittel, die ſie ſich aus
den immerwährenden Kämpfen vor, während und nach dem Welt
kriege noch gerettet hatte, wurden ihr genommen. Außerdem

Begünſtigung der Mitte des Landes, deſſen mohammedaniſches Be

die Zerrüttung ſeiner Wirtſchaft geweſen. Heute ſteht das arme
Lan d, das kaum ſeine kleine Bevölkerung zu ernähren vermag

Achmed Zogu bei der Beſichtigung ſeiner freiw. Miliztruppen.

völkerungselement die ſtärkſte Stütze ſeiner Macht iſt. Dieſe zer
rüttete Wirtſchaſt hat überdies noch die Laſten einer Großmanns
politik zu tragen, die aus Albanien einen Militärſtaat von entſchei
dendem Einfluß auf die Balkanpolitik machen will. Nach dem
Beiſpiel der Türkei hat Achmed Zogu mit einer Reformpolitik be
gonnen, die ſich auf reine Aeußerlichkeiten und koſtſpielige
milikariſtiſche Experimente beſchränkt Er hat wie der
Herrſcher von Angora mit dem Verbot des Fez den Verſuch zu
einer Moderniſterung der Verwaltung unternommen Die Folge iſt
wie in Angora ein aufgeſchwemmter Beamkenäpparaät, der ſich aus
Protektionskindern des herrſchenden Regimes zuſammenſetzt und
trotz ſeiner geringen Leiſtungsfähigkeit die Hälfte der Staatsein
nahmen verſchlingt. Um der Gerechtigkeit willen muß feſtgeſtellt
werden, daß auf dem Gebiet des öffentlichen Unterrichts wohl
einiges erreicht worden iſt. Auch die Anlage eines von Automo
bilen befahrenen Straßennetzes macht Fortſchritte. Aber im großen
und ganzen ſtehen die Leiſtungen des Apparates auch nicht an
nähernd im Verhältnis zu ſeinen Koſten, da der größte Teil der
Steuereingänge in die Taſchen von Eliquen fließt. Der Reſt der
über die Hälfte der Staatseinkünfte betragenden Koſten der Ver
waltung wird von der Armee aufgebraucht, die ſich Achmed Zogu
zum Schutze ſeiner perſönlichen Macht geſchaffen hat. Es kommt
hinzu, daß ſich der Präſident und künftige König den Luxus einer
Liliputflotte aus zwei alten deutſchen Kanonenbooten und einigen
bewaffneten Motorbarkaſſen leiſtet

militäriſchen Machtmikteln auf ein ins feinſte ausgebildetes Polizei
und Spitzelſyſtem, mit deſſen Hilfe die Konſolidierung einer Oppo
ſition gegen den Präſidenten verhindert wird.
kratiſchen Elemente des Landes, von denen im Aufſtand Fan Nolis
der Verſuch gemacht worden iſt, durch eine Agrarreform und
verteilung an die Beſitzloſen Und verarmten Kleinbauern
Ausgleich der ſogialen Gegenſätze zu ſchaffen ſind des Landes ver
krieben. Die Großgrundbeſitzer im Verein mit dem Feudal
adel betrachten Achmed Zogu als ihren Sachwalter und leiſten ihm

willige Gefolgſchaft.

agrarier, unter dem Namen ition tgroßen albaniſchen Herrſcher fortzuſetzen entſpricht keinesweg
dem Wunſch des albaniſchen Volkes nach einem König. Da Ziel
des größten Teiles der Jntellektuellen in der Bauernſchaft iſt viel
mehr die ſoziale und demokratiſche Republik

Die natürliche Konſequeng der von Muſſolint offenſichtlich inſpi
rierten Staatsſtreichpläne Achmed Zogus werden aller Vorausſicht

ruinieren und Italien im Falle einer direkten Einmiſchung nur in

kreibt Achmed Zogu aus politiſchen Gründen eine Politik der

Der ganze von Achmed Zogu errichtete Bau ſtützt ſich neben den

Die aktiben dem

Lande
einen

Der Wunſch dieſes Sachwalters der Groß
Skanderberg III. die Tradition der

nach neue innere Kämpfe ſein, die Albaniens Wirtſchaſt noch weiter

höchſt unangenehme außen und kolonialpolitiſche Aben teu er

ſtürzen werden. e

e
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Echo des Berliner Beſchluſſes.
Entſchließung der Berliner Funktivnäre.

Berlin, 22. Auguſt. (EF.) Die Funktionärkonferenz der ſozial-
demokratiſchen Partei GroßBerlin nahm am Dienstag abend ein
Referat des Reichstagsabgeordneten Franz Künſtler entgegen und
hieß dann folgende Entſchließung gut: „Der Bezirksvorſtand der
SPD. Berlin ſtellt feſt, daß der Beſchluß der Regierung, den Bau
des Panzerkreuzers A zu beginnen, im Widerſpruch ſteht zu der
Haltung der Sozialdemokratie in dieſer Frage und zu den Voraus-
ſetzungen, die zur Regierungsbildung führten. Die Sozialdemo
kratiſche Partei Berlins lehnt daher die Mitverantwortung für die
Bewilligung der erſten Rate ab und beſchließt die ſofortige Einbe
rufung des Reichstags zu fordern, um eine Entſcheidung des neu
gewählten Reichstages über den Bau des Panzerkreuzers herbei-
zuführen. Sofern eine Einberufung des Reichstags nicht zu er
reichen iſt, werden die Genoſſen in der Regierung aufgefordert,
die Wiederaufhebung des Beſchluſſes vom 10. Auguſt zu verlangen
und im Falle der Ablehnung der Wiederaufhebung zurückzutreten
Ferner werden die Genoſſen in der Reichsregierung aufgefordert,
die übrigen Raten für das Panzerſchiff A abzulehnen.“ Die Kon
ferenz beſchloß weiter, die Haltung des Vorwärts in einer beſon-
deren Funktionärverſammlung zu beſprechen.

Die Breslauer verlangen einen Parteitag.
ko Breslau, 21. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Ortsgruppe
Breslau der Sozial demokratiſchen Partei nahm
mit großer Mehrheit eine Entſchließung an, in der die Verant
wortung für die Handlungen des Kabinetts hinſichtlich der Panzer
kreuzeraffäre abgelehnt und die Einberufung eines Parteitages ver
legt wird. In der Reſolution wird außerdem die Zurückziehung
der ſozialdemokratiſchen Miniſter gefordert.

So ſind die Kommuniſten
Panzerkreuzer in Deutſchland! Scheußlich. Pan-

zerkreuzer in Sowjetrußland. Wunderbar. Die ſozial
demokratiſche Preſſe begreift das nicht. Daher werden ihre Redak
keure von der kommuniſtiſchen Preſſe „armſelige Trottel“ tituliert.
Nach der „Roten Fahne“ gibt es keinen einzigen ſo körichten Ar
beiter mehr, der nicht den Unterſchied zwiſchen der Verteidigung
des proletariſchen Vaterlandes“ gegen die imperialiſtiſchen Bedro
hungen und den imperialiſtiſchen Kriegsausrüſtungen der „Hinden-
burgrepublik“ begreift.

Proletariſches Vaterland Jn der „Hindenburg
republik“ iſt um nur einen Punkt zu erwähnen die Ar
beitsloſenverſicherung immerhin etwas väterlicher als
im „proletariſchen Vaterland“, deſſen Arbeitsloſenverſicherung das
Jdeal der deutſchen Scharfmacher iſt. Braucht man Krieggsſchiffe,
um die ruſſiſche Sozialpolitik auf die Höhe der deutſchen zu bringen?

Kleine politiſche Nachrichten.
Der Arbeitsminiſter der Vereinigten Stagten, Dawes, befindet

ſich gegenwärtig in Berlin Am Dienstag machte er dem Reichs
kanzler Müller einen Beſuch. Nachmittags war Dawes Gaſt der
Karl Schurz- Vereinigung

Die demokratiſche Abgeordnete Frau Dr. Schulz, hat, wie uns
aus Weimar gemeldet wird, am Dienstag im Zuſammenhang mit
dem Beſchluß der Demokratiſchen Parteiorganiſation Groß Thü
ingens ihr Landtagsmandat niedergelegt. Frau Dr. Schulz ge
hörte zu den eifric rteidigern des reaktionären Kurſes der

gen th
erte

giſchen Regierur
Zahlungsunfähigkeit einer Skadt. Die

gene Stadt St. Jngbert hat am Dienstag ihre Zahlungen ein
geſtellt und ſich ſozuſagen für bankerott erklärt. Dieſer Zuſtand iſt
auf Machenſchaften des früheren Leiters der Städtiſchen Sparkaſſe
zurückzuführen. Der Bürgermeiſter der Stadt erklärte, daß die
Geſchäfte der Verwaltung nur mit Hilfe der Regierungskommiſſion
des Saargebiets fortgeführt werden könnten. Jm anderen Falle
habe St Jngbert aufgehört zu exiſtieren

Die Anhänger Lambachs werden ausgeſchloſſen. Der Vorſtand
des Landesverbandes Hannover-Süd der Deutſchnationalen Volks
partei hat einſtimmig den Antrag auf Ausſchluß des Gauvorſtehers
Jvers vom deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband, des Herrn
Teichmann von der gleichen Organiſation und eines Herrn Moll
vom Deutſchen Werkmeiſterbund aus der Deutſchnationalen Volks
partei angenommen

Soziales.
Die Errechnung der Stkerblichkeitsverhältniſſe in Deutſchland für

die Jahre 1924-26 liegt jetzt vor. Aus ihr iſt zu erſehen, daß das
Durchſchnittsalter der Männer von 48,8 Jahren im Jahre 1910 auf
56 Jahre geſtiegen iſt, das der Frauen ſogar von 38,5 Jahren auf
58,8 Jahre. Im einzelnen ergibt ſich folgendes: Die Säuglings
ſterblichkeit iſt ſeit Beginn des 20. Jahrhunderts um 44 Prozent
geſunken. Es ſtarben im erſten Lebensjahre in den Jahren 1924
bis 1926 154 vom Tauſend der lebend geborenen Knaben und 93.9
vom Tauſend der Mädchen. Jm 3. bis 6. Lebensjahre iſt die
Sterblichkeit der Knaben und Mädchen auf ein Fünftel bis ein
Sechſtel ihrer früheren Höhe geſunken. Von den zehnjährigen Kno
ben ſtarben 1,4 vom Tauſend und von den zehnjährigen Mädchen
12 vom Tauſend. Erheblich ſchwächer iſt die Verminderung der
Sterbefälle in den Altersſtufen von 15—25 Jahren. Sehr erheb
lich iſt der Rückgang der Sterblichkeit der erwachſenen Männer.
Von 1000 dreißigjährigen Männern ſtarben nur noch 41 gegen
über 5,6 im Durchſchnitt der Jahre 1901-1910. Die Sterblichkeit
der 35 40jährigen hat um rund 40 Prozent abgenommen. Bedeu
kend höher als die Sterblichkeit der erwachſenen Männer iſt die
der 30 85jährigen Frauen, hauptſächlich infolge der Gefährdung
durch Schwangerſchaften. Auch die Zahl der ſterbenden Männer
in der Alkersklaſſe zwiſchen 45——50 Jahren hat mit einer Abnahme
um rund 40 Prozent einen günſtigen Stand erreicht. Etwas ge
ringer iſt die Abnahme in den höheren Altersſtufen. Jmmerhin
iſt bei den Sterblichkeitsfällen der 70jährigen Männer eine Ver
ringerung von 694 auf 58,1 und bei den Frauen von 62,1 auf 52
vom Tauſend zu verzeichnen.

Kleine Chronik.
Der Querulant.

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte hatte ſich am Dienstag
der Kaufmann Wladislaus von Samulewski wegen Beleidigung des
Berliner Landgerichtsdirektors Marſchner zu verantworten. Der
Angeklagte hatte Marſchner den Vorwurf der bewußten Rechts
beügung gemacht. Die Verhandlung erhielt ihre beſondere Note
dadurch, daß der Staatsanwalt ſich für die Zubilligung des Para
graphen 51 (Unzurechnungsfähigkeit), der Angeklagte ſich aber da
gegen ausſprach.

Samulewſki war im März 1924 von der Strafkammer des
Landgerichts J Berlin unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors

PRadiosTaceblatt
(Eigener Funkcenst)

MetallarbeiterAusſperrung.

Frankfurt a. M., 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die von dem Land
rat in Dillenburg anberaumten Verhandlungen zur Beilegung des
Konfliktes in der Dillenburger Metallinduſtrie verliefen ergebnis
(os. Am Donnerstag finden nunmehr Verhandlungen vor dem
Landesſchlichter für HeſſenNaſſau ſtatt. Die Stimmung unter den
Ausgeſperrten iſt nach wie vor zuverſichtlich.

Rücktritt des bulgariſchen Kriegsminiſters.

Sofig, 22. Auguſt (Eig. Funkm.) Der bulgariſche Kriegs
miniſter hat dem König am Dienstag ſeine Demiſſion überreicht

Verſchiedene Abgeordnete haben gegen dieſe Demiſſion Proteſt er
bobe engliſche franzgeben Die engliſchfranzöſiſche Demarche gegen die mazedoniſchen
Rebellen wird als Grund für die Demiſſion angegeben.

Genugkuung für Jtalien.
Wien, 22. Auguſt. (Eig. Funkm) Die jugoſlawiſche Regierung

wird in Erwiderung auf die italieniſche Proteſtnote wegen der
Vorgänge in Spalato vorausſichtlich volle Genugtuung leiſten. Der

geſamte Schaden, der italieniſchen Staatsbürgern dort zugefügt
würde, ſoll wieder gutgemacht werden.

e

Marſchner wegen ſchwerer Zuhälterei Anſtiftung zum Diebſtahl
und Hehlerei zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden. Die
Entſcheidung wurde rechtskräftig. Nun erſtattete Samulewski
gegen Marſchner Strafanzeige wegen bewußter Rechtsbeugung,
wobei er behauptete, ſeine Verurteilung ſei nur erfolgt, weil ſeine
Braut, von der er ſich getrennt hatte, aus Rache wiſſentlich falſche
Beſchuldigungen gügen ihn vorgebracht habe. Jm Februar dieſes
Jahres kündigte Samulewſki in einer Poſtkarte der Ehefrau
Marſchners die Erſchießung ihres Mannes an. Jn ähnlicher Weiſe
ging Samulewſki gegen alle Perſonen vor, die in ſeinem Prozeß
eine Rolle geſpielt hatten. Der gerichtliche Sachverſtändige be
zeichnete den Angeklagten als einen völlig unbelehrbaren, patho
giſchen Querulanten, dem der Schutz des Paragraphen 51 zuge
billigt werden müſſe. Der Verteidiger des Angeklagten widerſprach
dieſer Auffaſſung hartnäckig. Samulewſki wurde dennoch auf
Grund des Paragraphen 51 freigeſprochen.

Der Stralauer Fiſchzug in Berlin.

Ein Riefenfifch. Wagen

aus dem Feſtzug der Stralauer Fiſcher Alljährlich wird die Tra
dition des in Berlin aufgegangenen altmärkiſchen Fiſcherdorfes
Stralau erneuert. Jm feſtlichen Zug begeben ſich die Fiſcher vom
Berliner Oſthafen bis zum Schwanenberg, wo ein Volksfeſt mit
lüſtigen Spielen an die gute alte Zeit erinnert.

Beamke als Gepäckdiebe. Jn Breslau wurden kürzlich ein Zug-
führer und ein Packmeiſter verhaftet, die Jahre hindurch aus Pack
wagen von Fernzügen Expreßgut und Reiſegepäck geplündert
hatten. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß beide Mitglieder einer
aus Bahnbeamten beſtehenden Bande von Gepäckmardern ſind.
Vier weitere Mitglieder dieſer Bande, zwei Zugführer und zwei
Packmeiſter, ſind inzwiſchen ebenfalls verhaftet worden. Jn ihren
Wohnungen fand man große Mengen Diebesgut, insbeſondere Klei
dungsſtücke, photographiſche Apparate uſw. Die ungetreuen Be
amten haben während der Fahrt in Packwagen die Koffer mit Nach
ſchlüſſeln geöffnet und beſtohlen; ſie plünderten auch Kartons und
Pakete. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Einer der Diebe
verſuchte bei einer in ſeiner Wohnung vorgenommenen Haus
ſuchung, auf den Leiter der Fahndungsſtelle aus einem Revolver,
der ebenfalls geraubt war, zu ſchießen. Es gelang, ihm im letz
ten Augenblick die Waffe aus der Hand zu ſchlagen.

Ein ſonderbarer Dieb hatte ſich dieſer Tage vor einem Pariſer
Strafgericht zu verantworten. Es handelt ſich um einen 29jährigen
Mann der nicht weniger als 125 Anzüge und ein ſchönes Auto
ſein Eigen nennt. Er vertrieb ſich die Zeit damit, in fremde Woh
nungen einzubrechen und mitzunehmen, was ihm gefiel. Der ſon
derbare Dieb wurde in der Wohnung eines Bücherliebhabers, deſſen
Bibliothek er ausplündern wollte. verhaftet. Das Urteil laütete
auf 5 Jahre Gefängnis. Das Gericht ſchloß ſich der Anſicht des
Verteidigers an, daß der Angeklagte nicht im vollen Beſitz ſeiner
Geiſteskräfte ſei.

Vom Spiel in den Tod. Jn Flatow bei Schneidemühl ſpielten
auf dem Grundſtück eines Sägewerkes mehrere Kinder auf einem
Bretterſtapel. Der Bretterhaufen brach plötzlich in ſich zuſammen
und begrub einige Kinder. Zwei Kinder konnten nur noch als
Leichen geborgen werden.

Ein Tornado hat im nordamerikaniſchen Staate Minneſota
ſchwere Verwüſtungen angerichtet. Jn der Stadt Auſtin iſt das
Theater vollkommen zerſtört worden. Eine Frau wurde vom
Skurm eine halbe Meile durch die Luft getragen und in einem
Sumpf geſchleudert. Vier Perſonen wurden getötet, 40 verletzt.
Der Schaden ſoll eine Million Dollar betragen

Verurkeilte Taſchendiebe. Das Amtsgericht BerlinMitte ver
handelte am Dienstag gegen eine Gruppe internationaler Taſchen
diebe, die anläßlich der Empfänge der deutſchen Ozeanflieger von
Paris nach Deutſchland herbeigeeilt waren. Die Gauner ſuchten
ſich vornehmlich ihre Opfer an Bahnhöfen und Verkehrshalteſtellen.
Einer der Taſchendiebe, ein Wiener „Reiſender“ Meder, konnte in
dem Augenblick erwiſcht werden, als er in einem Wagen der Un
kergrundbahn einem Wiener Kommerzienrat die Brieftaſche ge
ſtohlen hatte; dabei hatten ihn ein rumäniſcher Seemann Sem
kover und der Franzoſe Guſtav Meier „gedeckt Das Gericht
verurteilte die drei Angeklagten zu je einem Jahr Gefängnis

Von braſilianiſchen Kopfſägern getötet wurde die aus dem eng
liſchen Forſchungsreiſenden Fawcett, deſſen Sohn und einem jungen
Engländer beſtehende Forſchüngsexpedition, die im Jahre 1925 nach

Das Ende der Fliegenden Blätter
Eine kleine Nachricht kommt aus München, die ja nun nicht

gerade zur Aufregung Veranlaſſung gibt, der aber doch inſofern
eine gewiſſe Bedeutung zukommt, als ſie, gleich einem Barometer,
über gewiſſe Umſchichtungen Aufſchluß gibt, die in den Jahren ſeit
der Revolution im Geiſtesleben eingetreten ſind. Die Fliegen
den Blätter, die freilich ſeit längerem ſchon weder im typo
graphiſchen Bild noch in der Art ihres Humors mehr die Alten
waren, ſtellen am 1. Januar endgültig ihr Erſcheinen ein. 84 Jahre
haben ſie ſich gehalten und viele Jahrzehnte hindurch waren ſie
das Standardblatt einer harmlosunbeſorgten, völlig ſtubenreinen
Fröhlichkeit, die niemandem wehe tat. Niemals ließen ſie ſich zu
einer ſatiriſchen Kritik beſtehender Zuſtände oder gar zu einer Bif
ſigkeit gegen herrſchende Anſchauungen hinreißen. Politik lag
ihnen, mindeſtens bis zum Weltkrieg, weltenfern. Statt deſſen ver
ſchafften ſie dem gegen die Schwiegermütter gerichteten Volkszorn
Luft, bandelten ſie mit dem Studio Biermörder an, ſagten ſie den
Profeſſoren nach, daß ſie ihren Regenſchirm vergäßen, bewunder
ten ſie die Klugheit der Dackel, brachten ſie durch die Ausſprüche
von Enfants terribles deren Eltern in die peinlichſten Verlegen-
heiten

Die Welt iſt anders geworden. Die Schwiegermütter von heute
tragen Bubikopf und ſtehen an Lebensluſt den Jungvermählten
keineswegs nach, die Studios ſind von ihren Demonſtrationen ge
gen Becker zu ſehr in Anſpruch genommen, als daß ſich ihr Tage
werk noch im Schuldenmachen und Alkoholvertilgen erſchöpfte, die
Zerſtreutheit der Profeſſoren hat nachgelaſſen, die modernen Kin
der baſteln an Radioapparaten herum, und ſogar die Dackel ſind,
bei aller Geriſſenheit, die wir ihnen beileibe nicht abſprechen wol
len, ein wenig geſetzter geworden. Beachtliche Zeichner wie Spitz
weg, Wilhelm Buſch, Graf Pocci, Oberländer haben in den Glanz-
und Blütejahren der Fliegenden an ihnen mitgearbeitet.

Lebt wohl, ihr Dackel, ihr zerſtreuten Profeſſoren, ihr böſen
Schwiegermütter, lebet wohl Eure Zeit iſt dahin, eüre Stunde
hat geſchlagen. Es pfeift ein ſchärferer Wind durch die Welt und
auf die Dauer dürfte er vom Baum der Vergangenheit noch ganz
andere Blätter herunterwehen, als es die Fliegenden waren

Eine Familie durch Leuchigas vergiftek. Der Möbelfabrikant
WaldaufNürnberg, ſeine Ehefrau und ihr 10jähriger Sohn wur
den am Montag in ihrer Nürnberger Wohnung durch Leuchtgas
vergiftet tot aufgefunden. Geſchäftsſorgen bildeten vermutlich den
Grund zur Tat. Die Firma Waldauf ſtand bereits im letzten Jahr
vorübergehend unter Geſchäftsaufſicht.

Die Witwe Hans Makarks, des bekannten Wiener Malers, iſt in
der Nacht zum Dienstag geſtorben. Sie hatte ihren Mann um
44 Jahre überlebt. Die Verſtorbene feierte in jungen Jahren als
Primaballerina der Wiener Hofopfer Triumphe. Krieg und Jn
flation brachten ſie um ihr Vermögen, ſo daß ſie die letzten Jahre
ihres Lebens in ärmlichen Verhältniſſen verbringen mußte. Makart
war ihr dritter Mann.

Gas über Stockholm. Jn Stockholm brach während der Nacht im
Keller des Exerzierhauſes ein Feuer aus, durch das eine Anzahl
Munitionskiſten zur Exploſion gebracht wurden. Dabei kamen auch
Trockenpatronen und RNebelbomben zur Entzündung. Ein Feuer
wehrmann wurde durch eingeatmetes Gas ohnmächtig. Die Löſch
arbeiten geſtalteten ſich durch die ausſtrömenden Reizgaſe äußerſt
ſchwierig. Man nimmt an, daß die Exploſion durch Selbſtent
zündung verurſacht worden iſt.

Ein Betriebsunfall. Der Berlin- Münchener DZug erlitt in
Nacht zum Dienstag auf der Strecke SaalfeldPropſtzella einen
Unfall, der eine Verſpätung des Zuges von etwa 21 Stunden zur
Folge hatte. Der Zug ſollte in der zweiten Morgenſtunde auf der
Station Marktgölitz umgeſetzt werden, weil ein anderer De Zug
infolge Lokomotivſchadens liegengeblieben war. Beim Umrangieren
des Berlin Münchener Zuges wurde die Weiche zu früh umgeſtellt,
ſo daß ein Wagen mit den Rädern auf zwei verſchiedenen Schienen
zu ſtehen kam. Der Wagen konnte erſt nach mehreren Stunden
wieder ins Gleis geſetzt werden.

Verhängnisvoller Familienſtreit. Jn Waltershofen bei Freiburg
im Breisgau wurde der Mühlenbeſitzer Künze im Verlaufe eines
Streites von ſeinen beiden Stiefſöhnen mit Revolvern erſchoſſen.

Die Täter wurden verhaftet.

Aus der Wirtſchaft.
An dem Kongreß der freien Gewerkſchaften in Hamburg wird

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius als Vertreter ſeines Mi
niſteriums teilnehmen und vorausſichtlich auf die Begrüßungs
anſprache des Gewerkſchaftsvorſitzenden Leipart mit einigen Wor

ten eingehen
Die öſterreichiſche Handelsbilanz für das erſte Halbjahr 1928

ſchließt bei einer Einfuhr von 15 Milliarden und einer Ausfuhr
von 1,09 Milliarden Schilling mit einem Paſſivum von etwa 460
Millionen Schilling ab. Auffällig iſt der ſtändig wachſende Anteil,
den der Warenverkehr mit Deutſchland einnimmt. Bei einem Wert
von rund 520 Millionen Schilling des deutſchöſterreichiſchen Wa
renverkehrs beträgt dieſer nahezu ein Fünftel des geſamten Außen

handelswertes Deutſchöſterreichs.
Vom amerikaniſchen Automobilmarkk. Gelegentlich der Kriſe in

den Fordwerken hat man auch in Deutſchland des öfteren davon ge
ſprochen, daß der amerikaniſche Automobilmarkt überſättigt ſei. Daß
dieſe Auffaſſung nicht zutrifft, geht dataus hervor, daß die großen
amerikaniſchen Autokonzerne im erſten Halbjahr 1928 eine ſtarke
Steigerung ihres Abſatzes melden können. So gibt die General
Motors Corp. ihren Wagenverkauf in den erſten ſechs Monaten
1928 mit 1062 474 an gegenüber 840 481 in derſelben Zeit es

den Urwäldern von Braſilien aufgebrochen war. Eine Hilfsexpedi
tion hat jetzt ihr Schickſal ermittelt.

Jahres 1927, 620 190 im erſten Halbjahr 1926 und 336 360 im erſten

Halbjahr 1925.
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Zur üü c
Dr. Hinrichs

Facharzt für Haut- und Harn leiden
Westendorf 28 Fernsprecher 1384 Stadtfpark
Von der Reise zurück

Dr. Diesing
Seydlitezstr. 42.

Nach vollſtändiger Neuherrichtung
des großen Stadtparkſaales findet nun
mehr am Donnerstag, den 23. Auguſt,Heute nacht I Uhr starb plötzlich und unerwartet abends 8 Ahr, dasmein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwieger-

und Grobyater, der

Gastwirt und Pferdehändler

Wilhelm Bierstedt
Wiederholt werden in verſchiedenen Zeitungen

„von Gebeilte“ koſtenloſe Austunft erteilt gegen
Rückporto für ſog. Allbeil oder Univerſalmittel.
Da alle dieſe Mittel nach vielen Feſtſtellungen
nicht die Kranken, für angegebene Jndikation
helfen, viel weniger gebeilt werden können ſolche
Anpreiſungen nur auf die Ausbeutung leicht
gläubiger und ſelbſtbetrogener Kranken berechnet
ſein, die nur den Herſtellern und Auskunft
erteilenden helfen! Jeder vernünftige Menſch muß
ſich bewußt ſein, daß jede Krankheit individuell
nnd gewiſſenbaft behandelt werden muß, niemals
auch jede Krankheit heilbar iſt!

In allen Krankheitsfällen erteile ich koſtenlos

C

Eröffnungs- Konzert
von der Vereinigung ehemaliger Militärmuſiker

unter gütiger Mitwirkung des
Halberſtädter Männer-Chors „Neue Harmonie“
unter Leitung des Herrn Muſikmeiſters Karl Rauſch ſtatt.

im 60. Lebensjahr
Dies zeigen schmerzerfüällt an:

Die trauernde Witwe
Auguste Bierstedt geb. Heinecke
Wilhelm BierstedtOtto Bierstedt als Söhne z Eintritt s50 Pfennig!Frieda Riegeler geb. Bierstedt C. Holle, valberſtadt, Roonſtr, b2 part.
Albert Riegeler, als Schwiegersohn Sprechzeit: Sonnabend 9—5 Ubr nachmittags Um gütigen Zuſpruch bittet Fritz Schade.
Aenne Schäfer geb. BierstedtAlbert Schäfer, als Schwiegersohn Ihren Bedarf II Gummiſtempel
und 3 Enkelkinder.

Thale am Harz, den 22. August 19288 g
Beileidsbesuche dankend verbeten. decken Sie am billigſten und ſchnellſten in derDie Beerdigung findet am Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, Verkaufsſtelle dervom Trauerhause Rodtrappenstrabe 10/11 aus, statt. Stadt HDcurre

GStempel- Fabrik Mar Kuban eWalter Rathenauſtraße 55. Freitag, 24. Aug., 20 Uhr, groß Saal od. Garten:

Zwangsverſteigerung grüne Sühne Einen genußreichen Abend altrussischer Romantikn Wer der gwangerotſeeenns et S Harzer Vergtheater. bietet das
9 d er Zwangsvollſtreckung ſollen te Letzte Vorſtellungenehe Tenurren e ne IIam A. Oftober 1928, vormittags 9/ Uhr Ne bewwen Veroneſer ivon Shakeſpeare

an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. S verſteigert werden

aufs Butterbrot zum Abendtiſch Freitag, d. 24. Auguſt, Leitung Alexander
Michailouwskij

Baltalaikaorchester
maännerchöre, SolisW. H.

1. Acker über der Dammühle Nr. 70, Größe 13 a 3380 qm, Gemartung Adersleben, Kartenbl. Nr. 2 emu C Wol Gengueva 25 Kunstler an s a e m e
Parzelle Nr. 51, Grundſteuermutterrolle Nr. 1147, Sr i 12 Den t Wof hat alles friſch S Sonnabend 25.Wohnhaus, Halberſtädterſtr. Nr. 2 mit Hofraumi und Werkſtatt, rer Markthalle „Genovevae e e e hen Se en voerg Kleine Wohnung g.3. Waſe n erbet 359, Größe 7 a 10 qm Fernſpr. 2386 Vorvert Halberitädter ZWle Kie 5 Tee S 8e s e an nene Angeb. unt. N. e ne W.elle 140, Grundſteuermutterrolle Nr. Grund tädtiſches Verkehrsamt. Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. 7ertginerttas e rn e gut ters m X arrfee 4Der Verſteigerungsvermerk iſt am 12. Ju s er verkauſt 7in das Grundbuch eingetragen Wohn od. Geſchäſtshaus Täglich von e Uhr hAls Eigentümer war damals der Böttcher Villg, Landwirtſchafta Friedrich Eberbardt in Wegeleben, ein

en.Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht
erſichtlich waren, ſind ſpäteſtens im Berſteigerungs-
termin vor der Aufforderung zur Abgabe v. Geboten
anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls ſie bet der Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt
und bei der Verteilung des Verſteigerungserlöſes
dem Anſpruch des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgeſetzt werden.

Wer ein der Verſteigerung entgegenſtehendes
Recht hat, wird erſucht, vor der Erteilung des Zu
ſchlags die Aufhebung oder einſtwetlige Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für
das Recht der Verſteigerungserlös an die Stelle
des verſteigerten Gegenſtandes tritt.

Halberſtadt, den 7. Auguſt 1928.

Das Amtsgericht.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuer Erklärungen für die

Herbſtveranlagung 1928.
Die Steuererklärungen für die Einkommenſteuer

Körperſchaftsſteuer und Umſatzſteuer ſind von den
Steuerpfichtigen, deren Wiriſchaftsjahr zwiſchen
dem 1. Januar und 30. Juni 1928 geendet hat, in
der Zeit vom 1. bis 15. September 1928 unter Be
nutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke abzugeben.
Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Erklärung
verpflichtet ſind, erhalten vom Finanzamt einen
Vordruck zugeſandt. Die durch das Einkommen-
ſteuergeſetz, Körperſchaftsſteuergeſetz und Umſatz
ſteuergeſetz begründete Verpflichtung, eine Steuer
erklärung absugeben, auch wenn ein Vordruck nich
überſandt iſt, bleibt unberührt; erforderlichenfalls
haben die Pflichtigen Vordrucke vom Finanszamt
anzufordern

Halberſtadt, im Auguſt 1928.
Das Finanzamt.

DonnerstagSchlachthofFreibank en s bis 10 er

Rindfleiſch, roh 40 PfgSchweinefleiſch, gedämpft 50 Pfg.

Oele, Lacke, Farben

e S

GASKOKS
DER GUTE

BRENNSTOFF

Lieferung in
Säcken od.
lose in jeder

Menge

Lieferung ab
Werk oder

z

Lager Stelle

bestens bewahrt für

Zentralhieizun gen
Gewuerbe, In dustrie
und Zimmer- Oefen

in 4 oörn dungen
Wir empfehlen den Kolksbedarf jetzt
einzudecken, da in den Wintermonaten
die Lieferungemoögo lichkeit beschränkt seln

könnte

Stäckt. Gaswerk
Fernruf Nr. 2061 und 2062

Empiehle: Friſches Gebacktes, Leber
u. Rotwurſt, Ia. Schweinebraten, fr.
Knochen, Karbonade, fr. Schmorwurſt
und Stichfleiſch. Ferner empfehle ich

J täglich zweimal. Friſche Brötchen,
h Knoben und Salz-Brezeln.

Bäckerei und Palm Schuhſtraße 11

Heute Donnerstag friſch geſchlachtet!

und alle Bedarfsartikel a
für Lackierungen und Anstrichejachmänniseh ausprobiert und von anerkannter Quedlinburg
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der Sämtliche

BerufsKraftfahrer
werden gebeten, ſich am Freitag. den 24. Auguſt
im Gewerkſchaftshaus, Klopſtocksweg einzufinden.
Es gilt für dieſe Gruppe den Zuſammenſchluß zu
finden darum erſcheint alle

Deutſcher Berkehrsbund
J. A L. Künze.

ßohstoff-benossenschaft der Maler
Sedanstr. 69. Geschaftszeit von 8 12 u. 2—5 Uhr. Fernr. löll

J. Werny, Gärtnerei

Ingebote an
F. Wilb. Barentbin,

Hamburg,
N. Jungfernſtieg 16 a

WerfertigtGrabſtein
nach zu gebender Zeich-
nung an?
Firmenangabe erbittet:

R. Martin
Stadtbaumeiſter

Oſterode (Oſtvpr.)

Gut erh. Babikorb mit
ſahrb. Untergeſtell, guter
Kinderſtuhl, ſowie ein
Kinderwagen, billig zu
verkaufen.

Wehrſtedterſtr. U.

Ein tücht. Müdchen

geſucht
Gerberſtraße Nr. 2

KräftigeBraunlohl
Porree und Kohlrabi

pflanzen empfiehlt

Steruſtr. 5. Tel 1671

Zur Kranken Pflege

Verband
watten
Binden

aller Art
Verband

Stofké

LEuftkissen Krankentische

Stechbecken, Eisbeutel,
Wasserkissen, Waärm-

flaschen, elekt. Heizkissen
Bade- und Fieber-

ihermometer, Kranken-
tassan, Fahrstähle,

Zimmerklosetts
in gröbter Auswahl

Julſus Zirzow 60,
Schmiedesit e 3

sSchufer Martinsalhe

geg. Haurſchäben u. offene
Heine Ratsapothekte.

Möbelpolitur
RNatsavotheke.
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patentiert? m Dedtsohen Retche anter M.
25906. Fabelhatte Reparaturen von Löchern
Zissen, abgenutgen Stellen in Jhrer Garderobe

Nil e r en Dre nDauuerheft und Taast un
Färberei und chem. Reinigung
Franz Küffner, Halberstadt
Harsleberstraße 12 Holzmarkt 23
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Franziskanerſtraße 26.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 197.
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Karlsruher Abſchluß.
Der Ausklang des Karlsruher Verbandstages der Metall

arbeiter brachte ſehr ſcharfe Töne gegen das Treiben der
Kommuniſten. Der Vorſitzende Brandes ſtellte in ſeinem
Bericht über den Pariſer JGB. Kongreß und Jnternationalen Me
tallarbeiterkongreß feſt, daß die Rote Gewerkſchafts-
Jnternationale außer der Spaltung der Arbeiterſchaft ab
ſolut nichts zur Verbeſſerung der Lage der Arbei
ter geleiſtet hat. Gegen die Minierarbeit der „Oppoſition“ kün
digte Brandes ſchärfſte Maßnahmen des Vorſtandes an, denn der
Verban könne zum Beiſpiel unmöglich dulden, daß in der Orga-
niſation beſondere Unterſtützungsvereinigungen zur Bekämpfung
des Verbandes aufgezogen werden. Der Vorſtand werde keine
kommuniſtiſchen Ortsverwaltungen mehr beſtätigen, wenn der
Wahlkampf wie bisher mit Lüge und Verleumdung geführt werde.
Niederkirchner- Berlin glaubte, an Hand eines einſeitig ab
gefaßten Protokolls der ruſſiſchen Metallarbeitervertreter über die
geſcheiterten Einigungsverhandlungen die Ruſſen reinwaſchen zu
können. Dieſer mit untauglichen Mitteln unternommene Verſuch
wurde vom Sekretär der Eiſernen Jnternationale, Jlig, kurz
und ſcharf abgetan. Den Kommuniſten blieb die Sprache weg, als
Jlig das Doppelſpiel der Ruſſen aufzeigte, die erſt über die Eini
gung verhandelten und dann ſofort zum Kampf gegen den Me
tallarbeiterverband aufforderten. Der ruſſiſche Verband, betonte
Jlig, wolle dem Bund nur beitreten, um ihn beſſer bekämpfen zu
können.

Die ſcharfe Abrechnung mit der kommuniſtiſchen Zellenarbeit
ſchloß mit der Annahme einer Entſchließung, in der gegen die
Drangſalierung der Gewerkſchaften in den imperi
aliſtiſchen, faſchiſtiſchen und ſo wjetiſtiſchen Staaten prote
ſtiert und allen unterdrückten Arbeitern die Sympathie des Ver
bandstages ausgeſprochen wird. Gegen die Stimmen der Kommu-
niſten wurde ferner eine Entſchließung angenommen, in der die
Aufforderung der Moskauer Gewerkſchaftsinterna-
tionale zur Zerrüttung der Amſterdamer Gewerkſchaften und
zum Diſziplinbruch aufs ſchärfſte verurteilt und der Vor
ſtand verpflichtet wird, alle desorganiſatoriſchen Beſtrebungen mit
den Mitteln des Staates aufs ſchärfſte zu bekämpfen. Das Sta
tut wurde im Intereſſe der ſtrafferen Zuſammenfaſſung der Or-
ganiſation in verſchiedenen wichtigen Punkten geändert. So ſind
zum Beiſpiel künftig wahlberechtigt nur ſolche Mitglieder die 13
Wochen dem Verband angehören und für dieſe Zeit ordentliche
Beiträge entrichtet haben. Die Kommuniſten bekämpften natürlich
dieſe Neuerung; in der Geſamtabſtimmung wurde jedoch die Re
form des Statuts mit überwältigender Mehrheit (gegen etwa 25
Stimmen) angenommen. Auch mit ihren Beſchwerden gegen Aus
ſchlüſſe fielen die Kommuniſten ab. Der Verbandstag trat aus
nahmslos den Vorſchlägen des Beſchwer isfchuſſes bei. Ebenſo
wurde mit ß jegen mmen der Kommuniſten

die len zum Verbandstag und zu allen an
deren Verbandskörperſchaften nur nach einheitlichen Liſten
erfolgen.

Die Niederlage der Kommuniſten kam ſchließlich bei der Vor
ſtandswahl beſonders draſtiſch zum Ausdruck. Der bisherige
Vorſtand bleibt. In namenklicher Abſtimmung wurde die Am-
ſterdamer Vorſchlagsliſte mit 222 gegen 36 Stimmen gewählk.

Jn der Verſchmelzungsfrage iſt inſofern ein Fort
ſchritt zu verzeichnen, als durch eine Entſchließung der Vorſtand
erſucht wird, mit den Maſchiniſten, Heizern und Kupferſchmieden
in Verhandlungen einzutreten, um eine Vereinigung herbeizufüh-
ren. Der Vorſitzende des Maſchiniſten- und Heizerverbandes,
Klebe teilte mit, daß ſein Verband keine organiſatoriſchen und
beruflichen Hinderniſſe für die Verſchmelzung ſähe. Der Metall
arbeiterverband würde, wie Brandes auf eine Anfrage Klebes her

gen die Sti
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vorhob, die Maſchiniſten und Heizer aller Jnduſtrien überneh
men.

Die Einführung der Jnvalidenunterſtützung
iſt vom Verbandstag mit mehr als Zweidrittelmehrheit im Prin
zip beſchloſſen worden. Die zur Aufbringung der Mittel
notwendige Beitragserhöhung wurde genehmigt, weitere Beitrags
erhöhungen wurden nicht beſchloſſen. Anſtelle der ſchwarzen, bei

Die Berliner Kriminalbehörden haben einer internationalen
Fälſcherbande das Handwerk gelegt, die in zahlreichen europäiſchen
Staaten große Banken um rieſige Summen betrogen hat. Einer
der Betrüger wurde in einem italieniſchen Reſtaurant in Berlin
verhaftet, einen zweiten ereilte ſein Schickſal auf dem Hauptbahn
hof in Frankfurt am Main. Das Haupt der Bande konnte am
Montag abend in Marſeille feſtgenommen werden. Die Mitglie-
der der Geſellſchaft, die hauptſächlich mit gefälſchten Kre
ditbriefen arbeiteten, ſind Jtaliener. Einer der Betrüger,
Ugo Marcheſini, war ehemals Hofjüwelier des Königs von Jta
lien

Die erſte Kunde von den Verbrechern erhielten die deutſchen
Kriminalbehörden vor einigen Wochen. Am 26. Juli war in der
Filiale der Deutſchen Bank in München ein Mann erſchienen, der
einen italieniſchen Paß auf den Namen Jwano Aleſſt vorzeigte

n

Tauſendjahrfeier der Stadt Dinkelsbühl.

Hudigungsfeier der Jugend.
Das ſchöne Städtchen Dinkelsbühl iſt tauſend Jahre alt gewor-

den. Seine völlig erhaltenen Mauern und Türme des 15. Jahr-
hunderts, Stadtgräben und Giebelhäuſer bieten ein einheitlich mit
telalterliches Geſamtbil

tragsfreien Marken für Arbeitsloſe muß künftig eine Zehnpfennig
marke pro Woche geklebt werden. Beſchloſſen wurde ferner die
Einführung einer Unterſtützung beim Tod der Ehefrau eines Mit
gliedes, die von den Ortsverwaltungen bisher praktiſch eigent ich

chon geleiſtet worden iſt. Die Streik und Gemaßregel-
enunterſtützung wird einem Beſchluß gemäß höher ſein.

Die Karlsruher Tagung war eine arbeitsreiche Tagung
Sie wirkte vor allem gegenüber den kommuniſtiſchen Quertreibe-
reien wie ein reinigendes Gewitter. Der Verband geht aus
der Kuürlsruher Woche geſtärkt und gekräftigt hervor, gut ge
rüſtet zuncuen Kämpfen

Eine internationale Fälſcherbande.
Millionenſummen ergaunert.

und einen Kreditbrief der Yokohama-Spezie- Bank in Nagoya
über 5 800 engliſche Pfund vorlegte. Der Brief enthielt einen
Vermerk über eine Auszahlung von 400 Pfund am 19. Juni in
Yokohama. Aleſſi erhielt auf dieſen Kreditbrief wunſchgemäß
20 000 Mark ausgezahlt. Einen Tag ſpäter, am 27. Juli, fand ſich
Aleſſi auf der Filiale der Deutſchen Bank in Nürnberg ein, um
ſich auch dort auf den Kreditbrief eine größere Summe auszahlen
zu laſſen. Er hatte jedoch, um nicht durch ſeinen großen Geldbe
darf Verdacht zu erregen, das Datum der 1000 Pfund-Auszahlung
durch die Deutſche Bank in München auf den 6. Juli vordatiert.
Das wurde ihm zum Verhängnis Der Schalterbeamte erkannte
ſofort, daß es unmöglich ſei, vom 19. Juni bis zum 6. Juli von
Hongkong nach München zu kommen. Er behielt den Kreditbrief
und den Paß zur Prüfung zurück und forderte Aleſſi auf, in einer
Stunde wiederzukommen. Der Schwindler ließ ſich jedoch nicht
mehr ſehen. Jetzt benachrichtigte man ſämtliche Kriminalbehörden
und Großbanken. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein anderer Italiener
ſich am 26. Juli auf einen Kreditbrief über 12 000 Mark etwa
18 000 Mark von der Münchener Filiale der Dresdener Bank hatte
auszahlen laſſen.

Aleſſi, der in Wirklichkeit Umberto Luigi Milani heißt,
in Rom geboren und wegen zahlreicher Verbrechen vorbeſtraft iſt,
konnte in dem italieniſchen Reſtaurant Sorrento in der Anhalt-
ſtraße in Berlin verhaftet werden. Er geſtand die beiden Betrü-
gereien bei den Filialen der Deutſchen Bank in München und
Nürnberg ein. Die Kriminalbeamten bewachten dann das Zimmer
des Betrügers in der Wilhelmſtraße in Berlin und fingen eine an
„Aleſſi“ gerichtete Depeſche auf, wonach er ſich auf dem Haupt
bahnhof in Frankfurt a. M. einfinden ſollte. Daraufhin gelang es,
den Abſender des Telegramms ebenfalls feſtzunehmen. Er ent
puppte ſich als der ehemalige Hofjuwelier des italieniſchen Königs,
Ugo Marcheſini, der 65 Jahr alte iſt und mehrere Raubüberfälle
und Einbrüche auf dem Gewiſſen hat. Er hatte das für ihn ſo
verhängnisvolle Telegramm aus Marſeille abgeſchickt. Hier war
der Sitz der Bande. Jhr Haupt, ein Mann namens Alfredo Pal-
meri, und ein anderes Mitglied der Bande, deſſen Name noch nicht
bekannt iſt, konnten dort feſtgenommen werden. Die fünf Brüder
Palmeris, die zu der Schwindlerbande gehören, ſind bisher noch
nicht erwiſcht worden.

Das Ausmaß der von der Bande mit ungeheurem Geſchick und
Raffinement vorgenommenen Betrügereien läßt ſich noch nicht
überſehen. Jn den letzten Monaten ſind in Holland, England, in
der Tſchechoſlowakei, in Frankreich und Belgien die größten und

angeſehendſten Bankhäuſer um gewaltige Beträge
geprellt worden. Eine Hamburger Bank iſt von den Betrügern
vor einigen Monaten um 100000 Mark betrogen worden. Ver
ſchiedene holländiſche Banken ſollen um mehr als eine Million
Gulden erleichtert worden ſein. Man nimmt an, daß die Betrüger
auch Bankeinbrüche und Raubüberfälle verübt haben.

Eine Mutter.
Roman von Grele Saß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

11. Fortſetzung.

Auf dem Wege nach Hauſe kam ſie an Liebs Villa vorbei. Es
wäre unfreundlich, an ihrem Hauſe vorüberzugehen, ohne ihnen ein
„Grüß Gott“ zu bieten ſagte ſie ſich, und trat bei ihnen ein. Lene
hatte große Schneiderei.

„Es ſieht wüſt bei uns aus“
Paula die Hand reichend.

„Kaum ein Plätzchen hat man im ganzen Hauſe, wo man ſich
ruhig niederlaſſen kann. Alles liegt voll mit halbfertigen Kleidern
und Wäſche.“

„Jch wollte euch nur „Guten Tag“ ſagen, dann gehe ich ſchon
wieder.

Lene widerſprach: „Davon kann ja nicht die Rede ſein, du trinkſt
natürlich eine Taſſe Kaffee mit uns.“

Sie öffnete, während Paula Hut und Mantel im Entree ab
legte, die Tür zum Wohnzimmer, und rief „Suſe, ſag Jda, daß ſie
Kaffee aufbrüht, und deck“ den Tiſch, Tante Paula iſt gekommen.“

Lene Lieb führte Paula in den Salon. Auf einem Ständer hing
Suſes Brautſtaat wie eine lichte weiße Wolke. Paulas harte Hände
ſtrichen über die ſtumpfe Seide.

„Wunderhübſch, wirklich wunderhübſch“, lobte ſie.
Lene lächelte. „Du ſollſt die Suſe einmal darin ſehen, wie ein

Engel ſieht ſie qus.“
Das Mädchen hatte den Kaffeetiſch gedeckt. Lene füllte die Taſ

ſen, während Paula noch immer das Brautkleid beſah. Echte Spit
r er daran. Ganz feine venezianiſche. Wo hatte Lene Lieb

ie her?
„Komm, Paulal“ rief Lene, „zum Kaffeetiſch, jetzt haſt du genug

bewundert.
Paula kam langſam näher
„Die Spitzen ſind ſchön. Wo haſt du die her?“
„Felix hat ſie ſeiner Braut gebracht.
Nanu, wie kamen die Spitzen in Felix Beſitz die waren doch

ſehr koſtbar!

Suſe gab eine Erklärung dafür: „Felix war doch kurze Zeit in
einem Antiquitätengeſchäft in Stuttgart als Angeſtellter. da hat er

(Nachdruck verboten.

ſagte ſie mit unwiſcher Miene,

die Spitzen von einer Dame gekauft, die ſie dem Geſchäft vergeblich
anbot.“

Paula ſchüttelte den Kopf. Daß der Felix je ſoviel Geld gehabt
haben ſollte, ſolche Koſtbarkeiten zu kaufen, konnte ſie nicht glauben
Der Sache wollte ſie auf den Grund gehen.

„Jch höre eben zum erſten Male davon, daß Felix in einem
Antiquitätengeſchäft tätig geweſen iſt. Warum blieb er nicht dort
das iſt doch ein ſehr intereſſantes Geſchäft?“

„Hier im Höllental hat er doch beſſere Ausſichten“, ſagte Lene
lächelnd

Paula ſchien das zu überhören; ſich an Suſe wendend, fragte
ſie Was war das für eine Firma in Stuttgart?“

„Gebrüder Werther.“
Suſe ſah Paula forſchend an. An was mochte die Tante jetzt

denken? Jhre Augen hatten plötzlich einen ſo veränderten Aus
druck. Gewiß neidete ſie jetzt Felix das Glück, das ſich ihr Fritz
leichtſinnigerweiſe verſcherzt hatte.

„Biſt du ſchon mit deiner Hochzeitstoilette fertig, Tante Paula?“

fragte ſie plötzlich.
„Kind, ich habe noch nicht einmal den Stoff dazu gekauft ich

dachte immer abſagen zu müſſen, weil ich mich noch elend fühle;
aber eben habe ich es mir überlegt. ich werde kommen.

„Ja, das mußt du ſchon, ſonſt gäbe es wieder Tratſch im Städt
chen.“ Paula nickte ihr zu.

„Wenn ich mich wohl genug fühle, werde ich morgen nach Stutt

gart fahren, um meine Einkäufe zu machen
Sie dachte; Jedenfalls will ich die Einkäufe als Vorwand für

meine Fahrt nach Stuttgart nehmen.
„Jch käme gern mit dir“, ſagte Lene, „aber du ſiehſt wohl ſelbſt

ein, daß es nicht geht. Wir haben hier alle Hände voll zu tun,
wenn alles richtig fertig werden ſoll.

Ja, gewiß ſah ſie das ein. Es lag ihr auch gar nichts an Lenes
Begleitung, aber das ſagte ſie nicht. Nun war es aber Zeit, daß

ſie ging.
Das Kleid wollte die Suſe doch noch probieren“, erinnerte

Lene.
Die Frauen halfen beim Ankleiden.

von Seide und Spitzen
„Schön wunderſchön!“
Darin war man ſich einig.
Anni kam ins Zimmer.

Bald ſtand Suſe überrieſelt

„Wo haſt du ſolange geſteckt?“ fragte Paula.

„Jm Tal bin ich geweſen und mit dem Felix heraufgekommen.
Er kommt auch gleich.“

„Nur hier nicht herein, ſolange ich mein Brautkleid anhabel“
rief Suſe erſchreckt. „Wenn er mich darin ſieht, gibt es ein Un
glück.“

Da ging ſchon die Tür auf, und Felix trat ein.
Suſe kreiſchte auf. Er blieb ſtehen, ſah ſie erſchreckt an.
„So, nun gibt's gewiß ein Unglück“, ſagte Anni mit einem ſcha

denfrohen Lächeln
„Warum ſiehſt du mich ſo merkwürdig an?“ fragte Suſe ärger

lich.
Felix verſuchte ein Lächeln. Es mißglückte. Er hatte plötzlich

ein Gefühl von Beklemmung, das ihm die Bruſt zuſchnürte.
Die Spitzen Er hatte ſie Suſe geſchenkt, aber nicht, daß ſie

dieſe auf ihrem Brautkleid tragen ſollte. Aufbewahren ſollte ſie die
Spitzen für eine ſpätere Zeit. Paula beobachtete ihn ſcharf. Wie
bleich er auf einmal war. Sie empfand plötzlich Mitleid mit ihm.

„Geh'“, ſagte ſie, „deine Braut muß ſich jetzt umkleiden.“
Er ging zögernd. An der Tür blieb er ſtehen.
„Darf ich dir einen Rat geben, Suſe.“ Sie nickte mit gnädiger

Miene
„Trenn' die Spitzen ab, ſie kleiden dich nicht.

auf.
„Ach, geh' doch, was verſtehſt du davon

t

Suſe lachte helt

Paula Kramer ſtieg die teppichbelegten Stufen zu den elegan
ten Verkaufsräumen der Firma Gebrüder Werther empor und ließ
ſich von dem jungen Herrn, der ſie bei ihrem Eintritt empfing
durch die Räume führen.

Jrgendeine kleine Koſtbarkeit aus Porzellan wollte ſie für Suſe
erſtehen. Ein Hochzeitsgeſchenk mußte ſie doch geben. Jhr Mann
hatte ihr zweihundert Mark dazu gegeben.

Sie war ſehr wähleriſch. Der Verkäufer hatte Mühe mit ihr;
die Vorſchläge, die er machte, blieben ganz unbeachtet.

Der Chef, ein alter Herr in elegantem, ſcharzem Rock und ſtei
fer Haltung, kam ihm zu Hilfe

„Die Auswahl iſt doch ſehr groß, gnädige Frau darunter wird
auch etwas für ihren Geſchmack ſein“, ſagte er beſtimmt.

Paula ſah einen Moment in ſein freundlichwürdevolles Ge
icht.da ich hoffe es. Die Porzellane ſind ſchön, die Sie haben,

ich werde auch einen Gegenſtand, der ſich zum Geſchenk eignet

ne



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 22. Auguſt

Hochſommerleuchten.
Sollen wir die Natur mit dem Menſchenleben oder uns Men

ſchen mit den Dingen in der Natur vergleichen? Erinnert uns die
auf den leuchtenden Höhepunkt geklommene Natur an Mannesreife
und Weibesvollendung, oder hat das natürliche Leben in Land
ſchaft und Pflanzenwelt ſeinen Daſeinsgipfelpunkt im Menſchenſinne
erſtiegen? Auf die „Methode“ unſerer Naturbetrachtung und Natur
verehrung kommt es nicht an, wohl aber auf die Verinnerlichung

Nutzanwendung unſerer diesbezüglichen Gedanken
Sehr vielen ſich für „odern“ haltenden Menſchen gilt brünſtige
Naturliebe als etwas „Veraltetes“, „Ueberwundenes“, „rückſtändig
Sentimentales“. Jhnen ällen wäre zu empfehlen, in dieſen letzter
euchtenden Sommertagen einmal hinauszuwandern mit proſe
tariſcher, ſogzialiſtiſcher Jugend, ſchlicht, anſpruchslos und begeiſtert.
Da könnten ſie die Augen gang moderner Stürmer und Dränger
eigen ſehen, die Herzen ganz moderner Kämpfer ſchlagen Höecn
da könnten ſie einen tiefen Hauch erſpüren von der brennenden
Naturglut der modernen Seele Da ſähen ſie es ein, de zum
modernen Menſchen Ackun eke gehört wie die Blieder um
Rumpfe gehören Durch Naturliebe zu Kulturhöhen!!

Hochſomme n Funkelnde, ſich im warmen Winde wergende
Sonnenſterne am Gartenzaun. Buntkelche in verſchwenderiſcher
Fülle, angelacht von den Fruchtbäume-Segen. Hellgelb, noch gar-
nicht todesmäßig, leuchten die Stoppeln, Grünpracht umhüllt Kar
toffel- und Gemüſefelder, die Wieſe jauchzt im zweiten Kleide hinein
in die üppige Welt und die Waldeswand trotzt noch erfolgreich dem
leiszitternden Gelb, das ſich da und dort einſchleicht, wo es an Kraft
und Säften gebricht. Noch leuchtet der Hochſommer. Noch ſtrotzt
er in der Unerſchöpflichkeit ſeiner Formen und Farben reiner Reize
und Genüſſe. Noch wiſpert es geheimnisvoll durch der Linde
Kronen noch ſtrebt Bergweidenräschens roſa Schlauheit empor,
noch dunkeln Beeren am Rain, noch jubilieren winzige Sänger.
Noch, noch will's Sommer bleiben, nicht Herbſt werden. Noch
prangt uns alles das, was im Vorlenz unſer Begehren war. Noch
können, ſollen, müſſen wir's genießen! Und darum hinaus in den
leüchtenden Hochſommer, in der Natur herrlichſte und reifſte Vollen
düung. Und brennt es heiß hernieder von droben deſto beſſer! Denn
noch iſt es Sommer, und um ſo erquickender mundet der klaäre
Trunk aus ſchattengeborgenen murmelndem Quelll Oder aus ſpru
delndem Dorfbrunnen. Nur zu gern gleicht die Natur Gegenſätze
aus.

Hochſommer! Lebenshochſommer erſtreben war! Hochſommerwärts
zielt der Sozialismus. Edelſte Reife, höchſte Vollendung, vollkom
menſte Lebensgeſtaltung iſt es, was wir erkämpfen wollen. Und
dafür bietet uns in dieſen Tagen die Welt da draußen ein ſo herr
liches, ein ſo unbeſchreibliches wertvolles Vorbild, die leuchtende
Hochſommerwelt! Noch iſt's in ihr nicht Herbſt. Und in der
Menſchheit Daſeinswallen, da ſoll's nie Herbſt ſein, da ſoll's leuch
tender Hochſommer werden und ſtets bleiben! Frei Heil dir, Hoch-
ſommer, du leüchtendert

Wirtſchaftsfragen der Zukunft
Das Problem, das alle Schichten der Bevölkerung unſerer Stadt,

des Kreiſes und des Harzvorlandes ſeit Jahrzehnten beſchäſtigt, iſt
die Waſſerfrage. Es handelt ſich nicht nur um die Löſung der
Beſchaffung einwandfreien Trinkwaſſers, ſondern auch um die Be
kämpfung der Hochwaſſerſchäden. Es iſt deshalb zu begrüßen, daß
die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion zum Montag, den
20 Auguſt ins Monopol alle gewerkſchaftlich und politiſch tätigen
Genoſſen eingeladen hatte, um Ausführungen über dieſe Probleme
zu hören Regierungsbaurat Momber aus Goslar und Stadtbaurat
Deiſtel, hier ſprachen über den Talſperrenbau im Zillierbachtal und
die wirtſchaftlichen Auswirkungen für Wernigerode. Der Einladung
waren auch ſämtliche bürgerliche Stadträte gefolgt, ebenſo Bezirks
Kommunalſekretär Erummenerl-Magdebg., Parteiſekretär Schütte
Halberſtadt und Gen. Henneberg-Magdebürg. Unſere Kreistags
und Stadtverordnetenfraktion war faſt vollſtändig vertreten
Außerdem waren noch zirka 50 Genoſſen anweſend.

Die Waſſerverſorgung, ſo führte Stadtbaurat Deiſtel aus,
bereitet ſeit Jahren den zuſtändigen Stellen immer größer werdende
Sorgen, zumal in der waſſerarmen Zeit. Es gilt ein ſeit 20 Jahren
ſchwebendes Projekt der Wirklichkeit näher zu bringen. An H.
von Zahlenmaterial wies der Vortragende den geſteigerten Wo
bedarf nach. Gleichzeitig ging er auf die Beſchaffenheit u
Trinkwaſſers ein. Jmmer ſei darauf hingearbeitet, es einwandfrei
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des Hauptſchriftleiters wieder eine Aenderung ein.

zu liefern. Durch dieſe Beſtrebungen gingen die aufgetretenen
Typhusfälle von 33 im Jahre 1914 auf nur 2 im Jahre 1928 zurück.

Regierungsbaurat Mom ber wies darauf hin, daß die Stadt
Wernigerode durch jahrelange Meſſungen des zu Tal fließenden
Waſſers in der Lage iſt, genauen Aufſchluß über die Waſſermengen

im Zillierbachtal zuge ben. Schadenbringende Hochwaſſerwellen
ſtammen aber ausſchließlich aus dem Harze oder können ſich nurbei entſprechenden Zufluhmengen aus dem Harz entwickeln. Eine

plötzliche Schneeſchmelze kann im Winter durch einen Witterungs
umſchlag in Verbindung mit warmen Regenfällen zu einem gefahr
bringenden Hochwaſſer führen, wie die Hochflut vom 30. und 31.
Dezember 1925 gezeigt hat. Schlimmer aber als in faſt allen an
deren Harzflüſſen ſind die Kataſtrophen im Holtemme-Gebiet im
Sommer. Die Anlieger fordern immer dringender einen wirk
ſamen Hochwaſſerſchutz. An der mittleren und unteren Holtemme
ſind Flächen, die früher als Wieſen und Weiden genutzt wurden, in
den letzten Jahrzehnten in Ackerland umgewandelt worden. Hoch
waſſerfluten haben häufig Getreide- und Hackfruchternte ver
ſchlämmt und vernichtet und die oberſte Humusſchicht fortgeriſſen.
Zu den Schäden des Hochwaſſers kommen noch die Schäden durch
Waſſermangel in trockenen Zeiten. Beſonders die Triebwerks
beſitzer und die Landwirtſchaft leiden darunter Dieſem Uebel-
ſtande kann nur durch Schaffung einer Talſperre abgeholfen wer
den. Durch Erläuterungen an Hand der aufgeſtellten Zeichnungen
gibt der Vortragende den Anweſenden ein auſchauliches Bild des
zu ſchaffenden Werkes Ein anderer Bau als der im Zillierbachtal,
käme wegen der Höhe der Mehrkoſten nicht in Frage Die Bau
ſuümme ohne Verzinſung komme auf 3.6 Millionen Mark, die mit
Hilfe von Staat und Provinz aufgebracht werden müſſe. Der
Redner machte dann im Einzelnen Ausführungen über die Ver
teilung der Koſten

Auf Vorſchlag des Gen. Bartels geht der Redner dann noch auf
die Banausführung uſw. ein. Die Bauzeit würde 2 Jahre betragen
Mindeſtens 4—500 Arbeiter würden beſchäftigt werden.

Stadtbaurat Deiſtel geht dann noch auf die Schwierigkeit
der Geldbeſchaffung und die Frage ein, wer als Träger des ganzen
Unternehmens in Frage kommen ſoll. Die Stadt Wernigerode ſei
bei ihrer finanziellen Belaſtung nicht in der Lage, auch dieſe Laſt
allein noch auf ſich zu nehmen. Da das Waſſer 8 Härtegrade hat,
iſt es für die Induſtrie nicht tragbar. Es ſetze zu viel Keſſelſtein
an. Aus dieſem Grunde müßte für weicheres Waſſer geſorgt werden.

Gen. Henneberg wirft die Frage auf, welche Vorteile die
Großſtädte von dem Talſperrenbau zu erwarten haben, da auch
Magdeburg verſuchen muß vom Elbwaſſer loszukommen. Genoſſe
Schütte meint, für die Trinkwaſſerbeſchaffung ſcheide die Stadt
Halberſtadt aus. Anders liegen die Verhältniſſe im Landkreiſe
Man braucht ſich die Verhältniſſe nur von Derenburg und Langen
ſtein vor Augen zu halten, um ſich klar zu ſein, daß auch da un
bedingte Abhilfe erforderlich iſt. Gen. Crümmener? geht der
Frage des Talſperrenbaues auf Grund ſeiner Erfahrungen nach.
Schon im vergangenen Jahre habe man ſich in unſerem Partei
Kommunalſekretariat mit der Frage des hieſigen Projektes beſchäf
tigt. Der Kreis Wernigerode müſſe ſich ſelbſt an der Aufbringung
der Mittel in erheblichem Maße beteiligen. Dadurch werde unſere
Arbeit bei den übergeordneten Stellen ganz weſentlich erleichtert
Stadtbaurat Deiſtel weiſt darauf hin, daß wenn »das Tal
ſperrenprojekt zur Ausführung komme, Halberſtadt durchaus nicht
genötigt ſei, eine neue Kläranlage zu ſchaffen. Durch die Hebung
des Waſſerſpiegels der Holtemme, könne den Kläranlagen das
ihnen jetzt fehkende Waſſer, ſehr wohl zugeführt werden.
pflichte ſich in dieſem Sinne die do Ste
unterrichten. Gen. Bar
den in der Diskuſſton zu We noſſ
Anteilnahme an dem zu ſchaffenden Proje Er
Beſtimmteſte auf die zukünftige Zuſammenarbeit aller für dieſe

Frage intereſſierten Stellen und konnte unter Dankesworten für
alle Erſchienenen die ſehr intereſſante Sitzung ließen.

S
Bee F der ſilbernen Hochzeit begeht heute (Miltwoch der

Bahtjar ter Chriſtian Koch, Wegeſtraße 22. Die Sorge um die
ſt Famille ließ ihn von früh bis in die Nächte hinein tätig

Er ver

Vir hoffen, daß ihm die kommenden 25 Jahre eine beſſere
ift beſcheren werden.

S Beim „Wernigeröder Tageblatt“ tritt durch die Kündiguftg
Bekannt Aſt,

daß Herr Forker ehemaliger deutſchnationaler Parteiſekretär war
und von gewiſſer Seite in die Redaktion geſchoben wurde un

je weitere Entwicklung darf man geſpannt fein

entwicklung ihrer Räder auffallen

Die Vorſtandsmitglieder der SPD. treffen ſich am Montag
abend im Monopol zu einer Sihung. Da eine Reihe wichtiger
Fragen zu erledigen ſind, wird die Teilnahme aller Mitglieder er
wartet.

Die Genoſſin Arning ſpricht morgen Donnerstag abend im
Monopol im Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß. Es iſt Pflicht aller Ge
noſſinnen, zur Stelle zu ſein.

Die BezirksParkeiverſammlung in Haſſerode findet be
ſtimmt am kommenden Sonnabend, den 25. dieſes Monats, abends
8 Uhr bei Drewes (Friedenstal) ſtatt. Da über wichtige Fragen
kommunalpolitiſcher Art Vorkrag gehalten wird, iſt es Aufgabe
der Parteimitglieder zu erſcheinen. Es dürfte ſich für jeden unſe
rer Leſer empfehlen auf das Stattfinden der Verſammlung über
all aufmerkſam zu machen. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage
erfördert Anteilnahme jedes Einzelnen an den zu löſenden Fragen

Aus Halberſtadt.
Der Porzellankurm. Auf dem Auguſtusplatz zu Leipzig wird

mährend der diesjährigen Herbſtmeſſe eine Sehenswürdigkeit er
ſten Ranges zugleich eine der originellſten Reklameideen der
Meſſe, aufgebaut ſein ein Porzellanturm. Aehnlich den Por-
zellanpagoden, die in China und Japan den Wert des Materials,
ous dem ſie geſchaffen ſind, bezeugen, ſoll dieſer Turm das Wahr
zeichen der deutſchen Porzellaninduſtrie ſein. Er iſt von dem be
kannten Leipziger Graphiker Profeſſor Georg Mathey entworfen.
Ein zwanzig Meter hohes Holzgerüſt, das das grazilgeſchwungene
Dach einer chineſiſchen Pagode deckt, umkleidet ein lichtſchimmern
des, gleißendes Gewand. Aus der Ferne erſcheint es dem Beſu
cher zuſammengefügt aus Moſaik. Es ſind aber Taſſen, die rings
um den Turm auf blauem und rotem Grunde hängen weiße,
gebrauchsfertige Taſfen, tauſende an der Zahl. Den Unterbau des
Turmes umkleiden Plakate,
Porzellan in jedes Haus verkünden und ſie, mannigfach variiert,
dem Beſchauer als eindringliche Mahnung zurufen. So führt der
Turm eine beredte Sprache für die Erzeugniſſe der ſehr leiſtungs
fähigen deutſchen Porzellaninduſtrie, die im Jn- und Auslande
bekannt und geſchätzt ſind.

Sitzung der Funktionäre der Arbeiterbewegung Am kom
menden Freitag ſoll im Gewerkſchaftshaus die konſtitmerende Ver
ſammlung der Freien Volksbühne ſtattfinden Es iſt aber noch
eine gewiſſe Vorarbeit notwendig Deshalb werden die Vorſtände
der Partei, der freien Gewerkſchaften, der Jugendorganiſationen
und der Sportverbände zu einer Beſprechung am Donnerstag
abend 20 Uhr im Bollmannſchen Lokal in der Vakenſtraße einge
laden. Jm Intereſſe der Sache iſt es angebracht, daß jeder erſcheint.

P. A Lärm der Motorräder. Jn den letzten Wochen ſind er
neut überall heftige Klagen über den ruheſtörenden Lärm der Mo
torradfahrer erhoben worden, ſodaß in vielen Städten die Polizei
verwaltungen ſich veranlaßt geſehen haben, ſich mit der Frage
näher zu beſchäftigen, auf welche Weiſe das nervenzerrüttende
Knaättern vermieden bzw. mindeſtens ſtark vermindert werden
kann. Es erſcheint deshalb zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß
unſere Polizeiverwaltung bereits unter dem 17. Januar dieſes
Jahres eine Verfügung erlaſſen hat, nach der die Polizeibeamten
angewieſen ſind, alle Mokortadfahrer zu notieren, die durch über
mäßig lautes Knattern und Knallen ſowie durch unzuläſſige Rauch

auswärtigen Motorrad

b igt. hieſige
ſtarkeren Ah wachſen des Motorradverkehrs i
blikums vor übermäßiger Beläſtigung durch den Lärm der Molor

räder eine Notwendigkeit geworden, die mit aller Schärfe durchge
führt werden muß, wenn die Motorradfahrer nicht ſelber dafür
ſorgen, daß ſie alles vermeiden, was ihre Mitmenſchen beläſtigen
muß.

Aus Oſchersleben.
GSchulungskurſus des ADGB.) Der neue Lehrabhat begann bereits am Monkag, den 20. d. Mis,, unter zahl

reicher Beteiligung im Stadtpark. Behandelt wurden die Grund
begriffe und die Einführung in das Arbeitsgeſetz. Allen Vor
wärtsſtrebenden und Funktionären der Arbeiterſchaft wird die Teil
nahme empfohlen. Trinkzwang beſteht nicht!

kaufen. Aber ich kam mit einem beſtimmten Wunſch in Jhr Ge
ſchäft: Jch ſuche alte Spitzen. Am liebſten kaufe ich venezianiſche.“

„Damit kann ich dienen, gnädige Frau.
Paula folgte dem alten Herrn zu einer Vitrine, die die Spitze

barg.
„Leider iſt das Stück, das ich hier habe, klein, aber es iſt nicht

ausgeſchloſſen, daß ich in kurzer Zeit mehr davon bekomme. Jm
Vertrauen geſagt. es iſt uns ein Stück davon geſtohlen worden,

das größere natürlich. Die Polizei iſt mit der Ermittlung über
den Verbleib der Spitze beſchäftigt. Jch hoffe, ihre Arbeit wird
bald den gewünſchten Erfolg haben

„Gewiß ein Ladendiebſtahl“, ſagte Paula, ſcheinbar ohne grö
ßeres Intereſſe

„Ja, wahrſcheinlich man vermutet das. Unſere Kundſchaft iſt
ja ſehr vornehm, aber ſchließlich kann ſich doch einmal ein Kunde
einſchleichen, der nicht fein iſt; ſo iſt es wohl an dem Tage des
Diebſtahls geweſen. Mein junger Mann hätte eben ſeine Augen

beſſer gebrauchen ſollen.
Paulg ſah den Verkäufer an.
Ich war es nicht, gnädige Frau“, ſagte dieſer, mit einem ver

bindlichen Lächeln.
„Nein, den Herren mußte ich natürlich ſofort entlaſſen“, ſagte

der Chef, und hielt Paula die Spitze zur Anſicht hin. Sie beſah
ſie lange und ſehr genau. Dabei dachte ſie: Alſo auf Felix Kra
mer ſcheinen ſie keinen Verdacht zu haben. Der Verkäufer brachte
ein lila Sammetkiſſen, über das die Spitze gelegt wurde. Paula
war entzückt.

Wie iſt der Preis?“ fragte ſie endlich. Als ihn der Chef
nannte, ſchüttelte ſie den Kopf.

Leider muß ich verzichten; dieſen Preis kann ich nicht an
egen.“

Er legte die Spitze zurück, ohne mit einem Wort zu dem Kauf
zuzureden. Eine handgemalte Fruchtſchale für hundertzwanzig
Mark ließ Paula ſich einpacken.

Fortſetzung folgt.Der Mord an Jean Galmot
Ein Don QuichotteGeſicht, pferdelang, mit hängender Naſe,

lachenden, ſchlauen Augen, ein Don -Quichotte- Leben. Jean Gal
mot was für ein wilder Teufel Jean Galmot Ex Deputier

ter ExSträfling ExPlantagenbeſitzer, ExJournaliſt Reiſen
der in allen Weltteilen, Schnittlauch du allen Suppen, mit allen

s für Europa,
ke zu Raubritter,

ten leben ſollen.Ein ſchäbiges Jolitiſches Attentat hat dieſes Leben vernichtet

das, allen Hinderniſſen zum Trotz, ſich wieder aufzurichten begann.
Jean Galmot, der Ueberlebendige, der Tauſendfältige, der ewig
Lächelnde, iſt lot. Jn Guyang kocht es. Aufruhr, Revolten, Tote.
Man liebte dieſen verwegenen Kerl, der in ſeiner Abenteuerei viel
leicht nicht immer die geradeſten Wege ging. Die Geographie der
Moral verſchiebt ſich mit den Breitengraden. Sein Tod reißt einen
Abgrund von Verdächtigungen auf, die weit, die tief hinunter gehen
und ſehr, ſehr hoch hinauf Aus dieſem Abgrund ſteigen Gift
und Feuer.

Woher er kam, dieſer dunkle, bewegliche Taſchenſpieler der Worte
weiß Gott. Er kannte alles, wußte alles, hatte alles geſehen.

Stundenlang vermochte er zu erzählen Taufendundeine Nacht des
Hrients, Tauſendundeine Nacht der europäiſchen Skädte. Die, die
ihn haßten, die dieſem Gauklergeſicht mißtrauten alle wurden ſie
mitgeriſſen So leicht wie er erzählte, ſchrieb er auch. Schreiben

können und Abenteurerluſt er verſuchte ſich im Journalismus.
Dieſes Sprungbrett war nicht ſchlechter als ein anderes. Er ſchrieb
außerordentliche, gewagte, unheimlich geſchickte Sachen und wurde
bemerkt. Die Reporkagen über den Bagno waren zu jener Zeit
das große ſoziale Feuerwerk. So ſchickte man ihn nach Guyana.

Wohl er ſchrieb ſeine Reportage. Nebenbei aber lernte er
Land und Leute auch von anderer Seite kennen, und der Aben
teurertrieb erwachte. Irgend jemand hängte ihm ein Stück Land
an, im Jnnern Afrikas, in dem man Gold finden ſollte. Er trom
melte ein pacr Deſperados zuſammen und ging auf die Goldſuche.
Gold fand er keines Aber er wurde ſich bewußt, daß Reichtümer
in dieſem kaum erſchloſſenen Lande leichter in Wäldern und Pflanz
üngen zu finden waren als im Geſtein. Mit vielen anderen, die
die große Baumwoll, Zucker und Kautſchuckbewegung witterten,
kaufte er um einen Pappenſtiel Land zuſammen und begann die
Pflanzerlaufbahn. Jn ein paar Jahren war dieſer Journaliſt, mit
Stylo und Notizblock ins Land gekommen, um Reportaäge zu
machen, vielfacher Millionär. Er hatte ſeine Komptoirs auf den
Antillen, an der afrikaniſchen Weſtküſte, in Jndien. Er beſaß
Filialen in Frankreich, beſaß Dutzende von Schiffen. Jean Gal
mot war einer der Mächtigſten dieſer Mächtigen geworden, die da
im Verlauf eines Jahrzehnts an Urwaldrändern Macht und Reich
kum gewonnen hatten, in für Europa phantaſtiſchen Ausmaßen.

Die Art, in der er die Millionen zuſammengeſcheffelt hatte, war
vermutlich dieſelbe, in der die meiſten Kolonialvermögen gewonnen
werden ungeheure Energie, Jntiution, Mut, Härte, Skrupel
loſigkeit. Seine Mittel werden nicht feiner geweſen ſein als die
ſeiner Neider. Eingeborenenſchweiß und Eingeborenenblut klebt an
all dieſen Ueber Nacht Vermögen von Saigon, Papug, Marakeeſch.

Zu Geſchäftskonflikten ſchlugen ſich politiſche Konflikte. Und
wenn Politik in Europa Unruhe bedeutet ſo iſt ſie in den Kolonien
Gefahr 1919 wird Galmot Deputierter von Guyana. Subven-
h oniert den Ausbau der Fluglinien. Baut Straßen, gründet mit
eigenen Mitteln ein Verlagshaus für junge Autoren, gibt eine
Revue heraus, die er aus eigener Taſche bezahlt. Ueberall Jean
Galmot.

Die Baiſſe der Rumpreiſe, dieſe kataſtrophale Baiſſe des Jahres
1921, die ſo viele Kolonialvermögen verſchlang, bringt auch ſeines
in Gefahr. Er laviert verſucht mit allen Kräften ſich oben zu
erhalten die Verſuche ſchlagen aufs neue fehl, Anzeigen werden
gegen ihn erſtaktet, eine wütende Kampagne ſetzt ein er wird
wegen unlauterer Geſchäfte angeklagt, verliert ſein Mandat und
erhält zwei Jahre Gefängnis Die politiſchen Gegner triumphieren.
Seine Freunde und mancher Unbeteiligte ſchreien ſeine Unſchuld
aus. Politiſche Manöver, politiſche Feinde

Jean Galmot iſt noch lange nicht am Ende n
Debakel ſtürzt er ſich aufs neue in die Politik in die Geſchäfte.

wirbt Gummipflanzungen und beginnt zum zweiten Male ein
reicher Mann zu werden.

Bei den Frühjahrswahlen in Guyang kämpft er den großen e er
bitterten Kampf mit. (Vergeſſen wir nicht die Straßenbilder mit
den Maſchinengewehren vor jedem Wahllokal). Jean Galmot iſt in
den erſten Reihen. Er hat wieder Voden unter den Füßen, iſt ein
Mann geworden den man aufs neue zu fürchten beginnt

Erſt meldete die Depeſche Tod durch Hergſchlag Dann

die großen Fragezeichen. Jhnen folgte die amtliche Nachricht über
die Leichenöffnung Todesurſache Vergiftung.

Bei ſeinem Begräbnis gab es Militäraſſiſtenz und trotzdem Re

Eliſabeth Jan ſt ein Par

die die Deviſe der Porzellaninduſtrie

Gleich nach dem

Ar ubeitet an ſeiner Rehabilitierung. Fängt mit Glück Geſchäfte an, er

e

e

volte: Fünf Tote. Am folgenden Tage neue, ſchärfe Sicherung

maßnahmen: Zwei Tote. eUeber Guyang ſtehen Gewitterwolken. ſte Zeigen, wie
Wolken ſo oft, ein langgezögenes, lächelndes pfert

gen
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Aus Quedlinburg.
(Frauengruppe SPD.) Umſtändehalber fällt die Ver-

ſimmlung der Frauengruppe am Mittwoch aus.
EStädt. Brühlkonzert) am 25. d. Mts. in der Zeit

von 16 18 Uhr im Müſikpavillon des Brühls. Programm:
Adlon Marſch von Reinecke, Ouverture z. Op.: „Maritana“ von
Wallace, Die Welle, Walzer von Metra, Fantaſie a. d. Op.: „La
Boheme“ von Puccini, Hochzeitstag auf Troldhaugen von Grieg,
Die Mühle im Tale, Charakterſtück von Rhode, Potpourri a. d.
Operette „Der Bettelſtudent“ von Millöcker, Unter dem Sternen
banner, Marſch von Souſa.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 22. Auguſt. (Die diesjährige Führerta-

Zzung und Mitgliederverfammlung des Landes-
ausſchuſſes Provinz Sachſen) der deutſchen Jugendver-
bände findet am kommenden Sonnabend und Sonntag, den 25
und 26. Auguſt, im ſoeben eingeweihten Bezirksjugendheim Steck
lenberg/ Härz ſtatt. Der Landesausſchuß iſt mit ſeinen 59 Verbän
den und zirka 80 000 Mitgliedern die große überbündiſche Geſämt-
organiſation der Jugend aller weltanſchaulichen, politiſchen, beruf
lichen und ſportlichen Richtungen in unſerer Provinz. Außer einer
geſchloſſenen Mitgliederverſammlung ſteht im Mittelpunkt der Ta
zung der öffentliche Vortrag von Dr. Weniger-Göttingen über das
Thema: „Welche Folgerung ergibt ſich aus der Geſchichte der deut
ſchen Jugendbewegung für die Aufgaben heutiger Jugend?“ Der
Landesausſchuß iſt beſtrebt, eine gegenſeitige Fühlungnahme aller
Jugendorganiſationen herbeizuführen, alle gemeinſamen Belange
der Jugend zu vertreten und ſich für ihre beſonderen Gegenwarts
fragen: Freizeit, Berufsausbildung uſw. einzuſetzen. Während der
erſten Zeit nach ſeiner Gründung im März 1925 war ſeine Arbeit
hauptſächlich der Zuſammenfaſſung aller Kräfte der Jugendbewe-
gung und freien Jugendpflege in unſerer Provinz gewidmet. Jn
der Folgezeit hat er in tatkräftiger Arbeit ſich auch im öffentlichen
Leben für die ihm angeſchloſſenen Verbände in den verſchiedenſten
Angelegenheiten eingeſetzt. Von der Führertagüng erwartet man
einen weiteren bedeutenden Schritt für ſeine innere und äußere
Entwicklung. Verſpätete Anmeldungen zur Teilnahme ſind even
tuell noch bei dem Vorſitzenden oder in der Geſchäftsſtelle des Lan
desausſchuſſes Provinz Sachſen der deutſchen Jugendverbände,
Magdeburg, Regierungsſtraße 283, II, nachzuſuchen.

(Säuglings- und Lungenfürſforge). Am Mon-
tag, den 27. Auguſt, wird in unſerem Ort in der Unterſchule wie
der eine Fürſorgeſtunde für Säuglinge und Lungenkranke abge
halten, und zwar Säuglingsfürſorge um 13 Uhr und Lungenfür
ſorge um 1430 Uhr. Die intereſſterten Kreiſe werden gebeten,
pünktlich und geſchloſſen zu erſcheinen; denn der großen Wichtig
keit dieſer Fürſorgeſtunden müßte ſich jeder längſt bewußt ſein.

Neinſtedt, 21. Auguſt. (Schon wieder ein Zuſammen-
ſt o Jn der Thalenſerſtraße ereignete ſich am Sonntag abend
ſchon wieder ein Zuſammenſtoß, der glücklicherweiſe noch einen
günſtigen Ausgang nahm. Aus Richtung Thale kam ein Motorrad
fahrer mit Soziusſitz, auf dem ſich eine junge Dame befand. Ein
Radfahrer fuhr in Richtung Thale Als ſich beide Fahrzeuge näher
ten, kam im ſelben Augenblick ein Auto gefahren, das ekwas ſtarken
Staub aufwirbelte. Jedenfalls hat ſich der Radfahrer infolge des
Staubes umgeſehen und fuhr mit dem Motorradfahrer zuſammen.
Radfahrer, Motorradfahrer und Sozi machten ſeh tn
Bekanntſchaft mit harten Pflaſter,
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torradfahrer konnte bald ſeine Fahrt fortſetzen
gegen war ein einziges Fragezeichen.

(Ein Werk nichtsnutziger Buben) Als ein aus
wärtiges Auto am letzten Sonntag ſpät abends die Friedensbrücke
paſſieren wollte, wurde es aus der Dunkelheit heraus mit Steinen
beworfen. Dadurch wurde die große Scheibe vor dem Führerſitz
zertrümmert. Es iſt mehr als Glück, daß dadurch der Führer nicht
die Gewalt über das Auto verlor, ſonſt wären ſchließlich noch
Menſchenleben zu beklagen geweſen. Aber ein Unheil ſollte noch
aus der Sache erwachſen. Durch die zerſtreuten Glasſplitter erlitt
kurz darauf ein des Weges kommender Motorradfahrer einen
Reifendefekt. Leider wurden dieſe gefährlichen Burſchen nicht er
kannt. Wer ſachdienliche Angaben machen kann, möge dies bei der
hieſigen Polizeibehörde unverzüglich tun

Gerhängnisvoller Sturz vom Fuder.) Vor
einigen Tagen erlitt der Landwirt Jung von hier einen böſen
Unfall. Er war auf einem Acker mit dem Aufladen von Garben
beſchäftigt. Plötzlich kam er ins Schwanken und ſtürzte von dem
bereits hohen Fuder ſo unglücklich herab, daß er verſchiedene innere
Verletzungen davontrug. Er wurde ſofort nach Hauſe transportiert.
Der ſchnell herbeigerufene Arzt konſtatierte neben Rippenquetſchun
gen eine arge und ſchmerzvolle Verſtauchung der Wirbelſäule. Le
bensgefahr beſteht glücklicherweiſe nicht mehr und ſo dürfte der
Verunglückte mit einer mehrwöchentlichen Bettruhe davonkommen.

CSragiſcher Ausgang des gemeldeten Mo
torradunfalls). Vor einigen Wochen berichteten wir von
einem ſchweren Motorradunfall auf der NeinſtedtThalenſerchauſſee,
bei dem dem Soziusfahrer beide Beine gebrochen wurden. Ver
ſchiedene innere Verletzungen kamen dazu. Jetzt läuft nun hier
die Nachricht ein, daß der Verunglückte ſeinen ſchweren Verletzun
gen erlegen iſt.

Stecklenberg, 22. Auguſt. (Waldkonzert). Am letzten Frei
kag fand wiederum am Radiumquell eines der beliebten Waldkon-
zerte ſtatt, das ſich eines ſehr guten Beſuches erfreuen konnte.
Sicher war es nicht nur das gute Wetter, das die zahlreichen Be
ſücher nach unſerem Ort geführt hatte, ſondern auch die Leiſtungen
der Bad Suderöder Kapelle. Bis auf weiteres finden die Kon
zerte noch an jedem Freitag von 46 Uhr ſtatt. Wer noch nicht
u war, ſollte doch einmal einen Verſuch machen; es lohnt ſich
icher.

Gomsopath Andreas Fricke geſtorben). Ge
ſtern abend durcheilte plötzlich die Trauerkunde unſeren Ort, daß
der im 71. Lebensjahre ſtehende Homöopath Andreas Fricke plötz
lich geſtorben iſt. Fricke iſt hier ſeit vier Jahren anſäſſig. Er
wurde im Laufe der Jahre von zahlreichen Kranken von nah und
fern aufgeſucht und hat auch vielen Heilung verſchafft.

Filme der Woche.
Kammerlichtſpiele. Das jetzige Programm iſt recht unterhaltſam

Ein luſtiges Spiel „Kieki“ mit Norma Talmadge in der Haupt
rolle zeigt, mit welch einer Hartnäckigkeit, Ausdauer und Keßheit
die Zeitungsverkäuferin Kiki, ein ſehr hübſches Mädchen den Mann
gewinnt für den ſie ſchon beim erſten Anblick ſchwärmte. Kiki kriegt
es ſogar fertig als Girl aufzutreten. Allerdings iſt ihre Tätigkeit
ain Theater nicht von langer Dauer, weil allerlei Zwiſchenfälle ſich
ereignen, die ihr weiteres Verbleiben ſchon im Intereſſe des Revue
ſtars unmöglich machen. Norma Talmadge löſt ihre Aufgabe in
recht friſcher und humorvoller Weiſe Zur Aufführung gelangt noch
ein älterer franzöſiſcher Film Der Bettler von Paris“ mit Kin
desraub, Mord und einer Liebesgeſchichte.

ſtellt neuen Rekord auf.

hat im Berliner Jnternationalen Sportfeſt, das unter Teilnahme
in und ausländiſcher OlympiaKämpfer veranſtaltet wurde, ſeinen
alten deutſchen Rekord im 200 Meter-Lauf um eine halbe Sekunde

Meiſterläufer Körnig
auf 20,9 Sekunden verbeſſert. Der hervorragende Amerikaner
(rechts) konnte nur den zweiten, Houben (der Zweite von rechts)
den dritten Platz beſetzen.

GSGGGSSGASSGC GGOGC.Xx GGO G e eGewerkſchaftliches.
In der Herrenkonfektion iſt es zu einem neuen Konflikt ge

kommen. Das Reichsarbeitsminiſterium hat den zur Beilegung
des Lohnſtreits gefällten Schiedsſpruch vom 19. Juli nicht für
verbindlich erklärt. Jn der Begründung hebt das Miniſterium ne
ben formalrechtlichen Bedenken hervor, daß eine weitere Lohner-
höhung auch von Arbeitgeberſeite als billig erachtet werde. Die
Arbeitgeber hätten ſich bereit erklärt, auf der Grundlage einer Er
höhung von 6 bis 7 Prozent zu verhandeln. Das im Schieds
ſpruch vorgeſchlagene Ausmaß der Erhöhung, das ſich im Durch
ſchnitt auf etwa 11 Prozent ſtellte ſei nach Anſicht der Arbeitgeber
wirtſchaftlich nicht zu rechtfertigen und es beſtünden in der Tat be
gründete Zweifel, ob dieſe Lohnerhöhung für alle Unternehmun-
gen der Branche tragbar ſei. Die Verantwortung für dieſen Aus
gang der Verhandlungen trägt der Arbeitgeberverband. Bei ſeiner
Haltung war die Entſcheidung des Reichsaärbeits miniſteriums nicht
mehr zweifelhaft. Die Arbeitgeber haben alle Mienen ſpringen
laſſen, um den Verhandlungsführer einzuſchüchtern. Sie haben
u. a. auch mit dem Hinweis operiert, daß ſeit 1927 eine Lohnerhö-
hung um 19 Prozent eingetreten ſei. Dabei wird jedoch außer Acht
gelaſſen, daß dieſe Erhöhung ſich auf verhältnismäß:g niedrigen
Löhnen aufbaut.

Einen neuen Mitgliederaufſtieg hat der Verband der Ma-
ler zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl des Verbandes ſtieg im
zweiten Vierteljahr von 50 756 auf 55 540. Am 1. Juli vorigen
Jahres wurden 46 972 Mitglieder gezählt. Der Zuwachs binnen
Jahresfriſt beträgt alfo 8568. Dieſes erfreuliche Reſultat wurde
herausgeholt, obwohl die Konjunktur die gehegten Erwartungen
nicht erfüllte und infolgedeſſen unausgeſetzt große Teile der Maler
ſelbſt den Sommer über arbeitslos oder nur ungenügend beſchäf
tigt waren. Daß die Organiſation vorwärts ſchreitet, ſieht man
auch an der Tatſache, daß vom „Maler“ wöchentlich mehr als
57 000 Exemplare angefordert werden.

Die Verbeſſerung der Kriſenfürſorge iſt gerade in dem entſchei
denden Punkt noch immer nicht durchgeführt. Das Reichskabinett
hat es bis jetzt noch nicht über ſich gebracht, ohne viel Wenn und
Aber der Forderung des Reichstages auf all ine Verlängerung
der Unterſtützungsdauer von 26 a n beizutreten. Es
hat nur grundſätzlich die Unterſtützungsdauer
beſchloſſen. Die Frage wann dieſe Verlängerung Wirklichkeit wer
den ſoll, blieb einſtweilen noch offen. Will man bis zum Herbſt
warten? Warum das? Die Verlängerung der Unterſtützungs
dauer in der Kriſenfürſorge iſt vom Reichstag gefordert worden
gerade mit Rückſicht auf den Ablauf der Uebergangsbeſtimmungen.
Gerade deshalb ſoll ja auch nach dem Willen des Reichstages die
Verlängerung der Unterſtützungsdauer von 26 auf 39 Wochen rück
wirkend ab 30. Juni Geltung haben. Vom Juli bis zum Oktober
ſind drei Monate. Danach würde bis dahin die Mehrbelaſtung
höchſtens 9 bis 10 Millionen Mark ausmachen, denn im Monat
Mai, in dem die Zahl der Kriſenunterſtützten noch weſentlich höher
ſtand, betrug zum Beiſpiel der Aufwand für Kriſenunterſtützung
10,8 Millionen. Iſt denn die Mehrbelaſtung bis zum Herbſt in
Höhe von 9 bis 10 Millionen etwas Beſonderes? Die paar Mil
lionen machen beſtimmt den Kohl nicht fett. Die ſozialdemokrati
ſche Reichstagsfraktion und die freien Gewerkſchaften erwarten
mit Beſtimmtheit, daß in der Kriſenfürſorge raſch ganze Arbeit ge
lriſtet wird.

Die Ratifikakion internationaler Arbeiksübereinkommen hat
neue Fortſchritte gemacht. Anfangs Auguſt lagen 305 Ratifikatio
nen (von 26 internationalen Arbeitsübereinkommen durch 29 Län
der) vor. Jn 29 Fällen wurde die Ratifikation von den zuſtändi
gen geſetzgebenden Körperſchaften bereits beſchloſſen in 156 Fällen
liegen die Uebereinklommen den geſetzgebenden Körperſchaften vor,
und zwar mit einer Empfehlung der Regierungen, die Ratifikation
zu beſchließen. Im letzten Frühjahr hat Luxemburg 25 Könven
tionen ratifiziert. Cuba hat die Eintragung von 11 neuen Ratifi
kationen angemeldet.

Der 20. Verbandstag des Deutſchen Tabakarbeiterverbandes be
gann am Montag im Münchener Gewerkſchaftshaus. Neben der
Geſchäftsberichterſtattung ſtehen im Mittelpunkt der Beratungen
Die Einführung der Jnvaliden und Altersunterſtüßung (Referent
Ferdinand Hu ſun g-Bremen), Anträge zum Verbandsſtatut (Re
ferent Johannes Kro h nBremen), das Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz (Referent Franz Spliedt vom ADGB), das kommende
Berufsausbildungsgeſetz und die Lehrlingsfrage in der Tabakindu
ſtrie (Referent Otto Wen zel-Bremen) und der Bericht vom Jn
ternationalen Tabakareiterkongreß (Referent Alfred Kiel
Gießen).

Die Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn ſind im Benehmen
mit den zuſtändigen Organiſationen auf Sonnabend, den 20. und
Sonntag, den 21. Oktober, feſtgeſetzt worden. Die jetzigen Beam
kenräte wurden 1926 gewählt. Die Wahlzeit beträgt zwei Jahre.

Verlä ung der

Bücher und Schriften.
Das Jahrbuch 1927 des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts

bundes, das ſoeben in der Verlagsgeſellſchaft des ADGB., Berlin
S. 14, Jnſelſtraße 6a erſchienen iſt, fiel anläßlich des Hamburger
Gewerkſchaftskongreſſes umfangreicher aus als gewöhnlich. Auf

rund 340 Seiten, die zu einem anſehnlichen Teil auf Zahlentabellen
entfallen, rollt ein Bild des vergangenen Jahres ab. Aus den ein
leitenden Kapiteln über die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft,
die Handelspolitik, die Tätigkeit des Reichswirtſchaftsrates, die Ent
wicklung des Arbeitsmarktes, den Aufbau der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverordnung entwickelt ſich ein
lebendiger Ueberblick über die Tätigkeit der Gewerkſchaften auf
allen Gebieten des wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Lebens
Wirtſchaftspolitik, Sogialpolitik, Arbeitsordnung, Lehrlingsweſen
und Jugendſchutz das ſind die Ueberſchriften einiger Haupt
käpitel. Eine ausführliche Würdigung mit hiſtoriſchem Rückblick
finden die Verwaltuüngsreform und die Konzentrationsbeſtrebungen
innerhalb der Gewe aften. Die Internationale Preſſeſchau in
Köln bot die Veranlaſſung, einmal den Umfang des gewerkſchaſt
lichen Zeitungs und Zeitſchriftenweſens ſtatiſtiſch zu erfaſſen. Es
ergab ſich, daß (außer den ADGB.Organen) 98 Blätter in einer
Auflage von faſt 7 Millionen Stück erſcheinen, angefangen von der
kleinſten Verbandszeitung bis zum erſtklaſſigen Fachblatt in Mehr
farbendruck. Außerdem enthält das Jahrbuch ein Kapitel über den
Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, ſowie kurze Berichte über
naheſtehende Organiſationen wie Bauhütten, Volksfürſorge- Ver
ſicherungsgewerkſchaften und Arbeiterbank. Beſonderes Intereſſe
werden auch die Ausführungen über die erſte Buündesſchule finden,
deren Grundſtein vor wenigen Wochen in Bernau bei Berlin gelegt
worden iſt. Alles in allem alſo ein reichhaltiges Bild einer der
größten Bewegungen, deren Mitgliederbeſtand ſchon an 41 Milli-
onen iſt.

Die gemeinverſtändliche Darſtellung der „Geſetzlichen Regelung
der Arbeikszeit nach dem Stand vom 16. Juli 1927* von Leipart
Nörpel iſt in 4. Auflage, (26.—30. Tauſend) neu herausgekommen
Die Neuauflage gab Gelegenheit, die inzwiſchen noch vorgenomme-
nen Geſetzesänderungen einzuarbeiten, ſo daß nunmehr die Bro-
ſchüre wiederum den allerneuſten Stand der geſamten geſetzlichen
Arbeitszeitregelung lückenlos wiedergibt. Als Neuerüng iſt eine
nach Materien geordnete Zuſammenſtellung der Literatur und
Rechtſprechung hinzugekommen, ſo daß es dem in der Praxis
ſtehenden Gewerkſchaftsfunktionär möglich iſt, ſich ſchnell und zuver
läſſig über alle Streitfragen zu informieren. Der in erſter Linie
für den praktiſchen Gebrauch des Gewerkſchaftsfunktionärs und
Betriebsrates beſtimmte kleine Kommentar verdient daher wiederum
weiteſte Verbreitung.

Der vom Reichstagsabgeordneten Auguſt Karſten verfaßte
„Soziale Rakgeber“ iſt nunmehr in 4. Auflage erſchienen. Die
neue Auflage iſt einmal darum notwendig geworden weil die

Auflage ſeit längerer Zeit vergriffen war, zum anderen aber
auch, weil verſchiedene geſetzliche Aenderungen die Neuauflage not
wendig machten Der „Soziale Ratgeber“ iſt in jeder Beziehung
ein unbedingt zmverläſſiges Hilfswerk für alle in der ſozialen Ar
beit ſtehenden, insbeſondere in der Arbelterbewegung ſtehenden
Funktionäre, Betriebsräte und Vertrauensleute. Er entſpricht im
Aufbau vollſtändig ſeinen Vorgängern, doch iſt er, ſoweit es noch
notwendig war, vervollſtändigt worden. Neben den bisher ſchon
ausführlich vehandelten Gebieten über Krankenverſicherung, Jnva
lidenverſiherung. Angeſtelltenverſicherung, Knappſchaftsverſiche
rung, Reichsverſorgungsgeſetz, Beſchäftigung Schwerbeſchädigter,
Reichsarbeiter- und Angeſtelltenpenſionäre, Reichsbahnpenſionäre
und allgemeine Fürſorge iſt jetzt anſtelle der Erwerbsloſenfürſorge
die neue Arbeitsloſenverſicherung und die Kriſenfürſorge getreten.

Eine Ergänzung hat der Ratgeber durch einige kurze Kapitel über
Reichsſteuerfragen für Rentenempfänger und über Pfändungsbe
ſtimmungen für Sozialverſicherungs und Verſorgungsbezüge er
fahren. Der Ratgeber erſetzt durch ſeine Vielſeitigkeit die verſchie
denſten Geſehbücher. Die in den früheren Auflagen eingeführten
Randbemerkungen und angezogenen Paragraphen, die auf die be
treffenden Geſetzesſtellen hinweiſen, ſind auch in der neuen Auf
lage beibehalten worden. Der Preis der neuen Auflage beträgt
2 Mark. Verſchiedene Exemplare der 3. Auflage werden zum
Preiſe von nur 1 Mark abgegeben. Erhältlich iſt der „Soziale
Ratgeber“ nur in der Volksbuchhandlung Halberſtädter Tageblatt.

Hinein
in die Sozigliſtiſche
Avrbeiterzugend!

Eltern!
Schickt Eure Kinder in die



Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Wenn man „ſoeben gefilmtk wird. Eigentlich dürfte „Paul-
chen“ es nicht tun, denn er war mit ſeiner „Suſi“ glücklich ver
lobt. Suſi war ein hübſches Kind, zählte höchſtens zwanzig Lenze,
trug einen Bubikopf, kurz geſagt, ſie hatte alle Reize, die einen
Mann zu feſſeln vermögen. Aber Suſi hatte einen großen Fehler,
ſie war reichlich eiferſüchtig, entſetzlich eiferſüchtig. Sie hatte bei
Paulchen auch allen Grund zur Eiferſucht. Er hatte nämlich ein
ſehr weiches Herz. Es tat ihm ſo furchtbar leid, daß ſo viele junge
Mädchen keinen Mann abbekommen ſollten. Er tat es nicht etwa,
um ſeine Suſi zu betrügen, Gott bewahre, er tat es, wie geſagt,
nur aus Nächſtenliebe. Eines Tages hatte Paulchen wieder ein
mal keine Zeit. Suſi kam das verdächtig vor. Sie verfolgte ihn,
und richtig: Mit Liſa, ihrer beſten Freundin, ging er per Arm
über die Straße? Na warte, du falſche Schlange. Aber was fange
ich nur an, dachte ſie, um Beweiſe zu haben. Da, ein Kurbelkaſten
mann ſteht auf der Straße. Er filmt die beiden und drückt ihm
ein kleines Zettelchen „Sie wurden ſoeben gefilmt“ in die Hand.
„Das nenne ich Hilfe in der Not“, dachte Suſi. Am nächſten Abend
fand Suſi Gelegenheit, ihrem Paul den verhängnisvollen Zettel zu
entwenden. Nun aber hin zu ihr, der Falſchen, und ihr den Kopf
gewaſchen. Zärtliche Koſenamen waren es gerade nicht, die Suſi
ihr an den Kopf warf. Liſa fühlte ſich ſchwer beleidigt, ſie habe
Paulchen nur zufällig getroffen, ſie ſei nicht mit ihm per Arm
gegangen. Die Freundſchaft war in die Brüche gegangen. Liſa
lief zum Schiedsrichter und erhob Privatklage. Solch eine uner-
hörte Beleidigung, ſie ſei mit einem Verlobten per Arm gegangen?
Das brauche ſie ſich nicht bieten zu laſſen, ſie kriege noch jeden Tag
einen anderen. Suſt ſagte gar nichts, ſie lächelte nur ſiegesbewußt.
Dann öffnete ſie ihre Handtaſche, holte ein kleines weißes Etwas
hervor und hält es triumphierend ihrer Rivalin unter die Naſe.
Dieſe erbleichte vor Schrecken. So eine Gemeinheitl Nun zog ſie
es vor, nicht mehr zu leugnen. Sie zahlte die geforderte Sühne
und verließ geſenkten Hauptes die Stätte des Unheils. Suſi halte
geſiegt! Und Paulchen? Er nahm ſich nun feſt vor nicht etwa
keine jungen Mädchen mehr zu tröſten nein, aber wenn er wie
der einmal „ſoeben gefilmt wird will er den Schein ſofort in
tauſend Stücke zerreißen.

Sport.
JugendführerKundgebung.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, die Zentralkom
miſſion für Arbeiterſport und Körperpflege und der Verband der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands haben beſchloſſen, zum

14. Oktober ds. Js., nach Berlin eine gemeinſame Jugend
führer Kundgebung einzuberufen.

Das einleitende Referat wird die Bedeutung der
Jugenderziehung für die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung
darlegen. Dabei wird die Gemeinſamkeit der Ziele der von den
verſchiedenen ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen geleiſteten
Jugendarbett beſonders unterſtrichen werden. Weiter wird ſich die
Kundgebung auch an die Oeffentlichkeit und an die Geſetzgebung
wenden. Die Forderungen nach verſtärktem Jugendſchutz
und beſonders auch nach geſetzlich gewährleiſtetem Urlaub für
die Jugendlichen werden nachdrücklich in den Vordergrund des all
gemeinen Intereſſes gerückt werden, um ihre Berückſichtigung bei
der kommenden Tätigkeit des Reichstages zu erzielen

Dieſe Kundgebung iſt die erſte öffentliche gemeinſame Veranſtal
tung der drei großen ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen. Es darf
der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß damit der Anfang zu
einer ſtärkeren Gemeinſchaftsarbeit auf dem Gebiet
der ſozialiſtiſchen Jugenderziehung gemacht wird.

Arbeiter Radfahrer Verein. Am kommenden Sonntag wird die
Gaumeiſterſchaft ausgetragen. Für die Saalmannſchaften iſt es
Pflicht, den letzten Uebungsabend am Donnerstag zu beſuchen
Auch bitten wir die Eltern, welche radfahrende Kinder haben, ſie
am Donnerstag abend um 6 Uhr nach dem Odeum zu ſchicken.
Motorradfahrer Abteilung. Morgen, Donnerstag

abend treffen ſich ſämtliche Fahrer im Odeum Sonntag geht es
nach Staßfurt. zum Gauwettbewerb.

Segelklub „Fidele Brüder Wernigerode. Beſondere Umſtände
wegen findet eine wichtige Verſammlung am Donnerstag, den
23. Auguſt, abends 8 Uhr beim Kegelbrüder Haubold, Breiteſtraße
Nr. 69, ſtatt. Erſcheinen jedes Mitgliedes iſt unbedingt erforderlich.

A. S. B. Waſſerfreunde. Morgen Donnerstag abend 8 Uhr im
Vereinslokal Ruhberg: wichtige Sitzung der Techniker und des Vor

ſtandes.
A. S. V. „Waſſerfreunde“ in Schöningen. Am Sonntag weilten

ter eröffnete der Sportkartellvorſitzende durch eine Anſprache das
Feſt. Danach ſprach ein Vertreter der Stadt, worauf der Vereins
vorſitzende Gäſte und Schwimmer herzlich willkommen hieß. Das
Programm wurde durch eine 3 mal 50 Meter-Freiſtilſtaffel er
öffnet. Am beſten ſchnitten die Halberſtädter Waſſerfreunde mit
12 erſte, 8 zweite und 3 dritte Plätze ab. Der Clou des Schwimm
feſtes war die Damenabteilung; die erſt vor 14 Tagen die Kreis
meiſterſchaft im Figurenliegen vor Magdeburg gewinnen konnte.
Die Waſſertemperatur betrug nur 17 Grad. Nachfolgend die Re
ſultate: Eröffnungsfreiſtilſtaffette 3 mal 50 Meter: 1. Halbſt. 1.
Mannſch. Ernſt u. Erich Schulze, O. Schmidt 1.39,2 Min., 2. Halb.
2. Mannſch. Engelmann, Kunze, Strümpel, 3. Schöningen. Mäd
chenbruſtſchw. 1. Selma MoſchHalbſt., 13,2, 2. HahnSchöningen
und Hornung-Halbſt. 1.6. Schülerbruſtſchw. 50 Meter 1. Fricke
Halberſt. 45 Sek., 2. Flügel-Schöningen 52 Sek. Frauenbruſtſchw.
50 Meter 1. Anna Werner-Halbſt. 50 Sek., 2. Elli Brecht-Halſt.
50,9 Sek., 3. HerfordSchöningen 52 Sek. Jugendbruſtſchw. 50
Meter 14—16 J. 1. O. Bahn-Halbſt. 49,3. 2. Fr. Werny- Halbſt.
49,9, 3. Lietz-Hötensleben 51,2. 16 18 J. 1. Steding-Halbſt. 40,9,
2. Striege-Seeſen und Fr. Voß-Halbſt. 46,2, 3. TriesSchöningen
47,4. Mehrkampf: 1. O. Strümpel 59 P., 2. E. Schulze beide Halbſt.
Mannſchaftskampf: 1. 1. Jugendmannſchaft Halbſt. 49 ein Viertel
Punkte. Jugendfreiſtil 50 Meter: 1. Fricke-Halbſt, diſtanziert.
2. ArmbrechtSeeſen 42,5, 2. FaulbaumHalbſt. 46. Frauenbruſtſchw.
50 Meter 14—18 J.: 1. Hedwig WernyHalbſt. 54 Sek., 2. Hanna
Wachsmann und Grete Kahlen 55 alle Halbſt. Frauenbruſtſchw.
über 18 J. 1. Anna Werner 49,8, 2. Elli Brecht 51,9, 3. Mimi
Kahlen, alle Halbſt. Springen für Frauen: 1. Herford Schönin
gen 28 ein Drittel Punkte. Springen für Jugend GrimmSchönin
gen 25 Punkte. Springen für Männer: O. Strümpel 31 Punkte
und Ernſt Schulze 28 Punkte, beide Halbſt. Dann folgte das
mit großem Beifall aufgenommene Figurenliegen und eine ulkige
Pantomime. Streckentauchen für Männer: 1 Ebert 23 Meter,
21,1 Sek., Halbſt., 2. Berger-Wolfenbüttel. Da der Grund mit
Alpengras uſw. bewachſen iſt war es den Gen. nicht möglich eine
größere Strecke zu tauchen. JugendStreckentauchen: 1. Neier
Halbſt. 22 Meter, 22 Sek. Männerfreiſtil 50 Meter. 1. O. Schmidt
Halbſt. 35,6, 2. Kunze-Halbſt. 39. 3 OhlemannWolfenbüttel. Män
nerbruſtſchw. 50 Meter: 1. E. EngelmannHalbſt. 39.4. Jugend
Waſſerballſpiel Wolfenbüttèl 1. Halberſtadt 2. 3:1 (1:). Dann
folgte 25 Meter Schwimen mit Wurſtſchnappen und ein komb.,
Männerwaſſerballſpiel das 3:5 endete.

Großes Schwimmfeſt im Sommerbad. Vom Schwimmklub
Sport 1912 wird am kommenden Sonntag, nachm. 3 Uhr, im ſtädt.
Sommerbade ein Schwimmfeſt veranſtaltet, zu dem neben den be
kannten hieſigen Schwimmern namhafte Schwimmer und Springer
aus allen Teilen Deutſchlands antreten werden. Hervorzuheben
iſt der Start der akadem. Weltmeiſterin im Kunſt und Turm
ſpringen, Margret Borgs-Düſſeldorf, die neben den Weltrekord
ſchwimmerinnen Lotte Mühe und Hilde Schrader ihre Kunſt zeigen
wird. Bei den Herren geben ſich die beſten Springer ein Stell
dichein. Hier iſt es Mund vom feſtgebenden Verein, der mit Bau
mann Dresden. Kahl- Magdeburg und warſcheinlich Riebſchläger
Zeitz auf die Bretter gehen wird. Mit chileniſchen Schwimmern,
ſowie mit dem argentiniſchen Weltmeiſter Zorilla ſteht der Elub
noch in Verhandlungen und hofft, einzelne von den Schwimmern,
wenn nicht die ganze Mannſchaft nach hier zu verpflichten. Als
beſonderes ſportliches Ereignis gilt das Springen von einem 15 m
hohen Turm, von dem die ſchwierigen Saltis vorl. und rückl.,
Auerbachſpringe und Schrauben ausgefüllt werden. Der Turm
wird jetzt gebaut. Es handelt ſich um einen vorläufigen Turm.
Die Damen ſchmücken das Feſt dur Figurenlie
Staffeln, während der feſtgebende

ſchaften austrägt.

Sopiuldemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Am Donnerstag haben wir Zuſammenkunft im
„Gewerkſchaftshaus“. Wir behandeln an dieſem Abend die Agrar
frage. Bringt die geleſenen „Geſellſchaften“ mit.

Soz. Arbeiter Jugend

im Heim Mitgliederverſammlung.
Keiner darf fehlen. Pünktlich 20 Uhr finden ſich die Vorſtands
mitglieder zu einer kurzen Beſprechung zuſammen. Wer ſein
Hemd ſowie das Halstuch noch nicht bezahlt hat, muß das umgehend

Halberſtadt. Heute abend iſt

Reichsbanner 60hwarzRotGol)

Halberſtadt. (Schutzſport). Heute abend 18.30 Uhr: Trainieren
auf dem Anger. Es muß jeder zur Stelle ſein.

Halberſtadt. (2. Abteilung, 4., 5. und 6. Bezirk). Am Sonn
abend, den 25. Auguſt findet unſere Abteilungs- Verſammlung in
NeuKamerun ſtatt. Hierzu ſind ſämtliche Kameraden mit ihrer
Familie herzlichſt eingeladen. Kameraden der anderen Bezirke ſind
herzlichſt willkommen. Für Unterhaltung iſt, wie bekannt, beſtens
geſorgt.

Halberſtadt. Donnerstag abend 8 Uhr: Jugendverſammlung bei
Otto Bollmann. Alles muß erſcheinen.

Wernigerode. Freitag, den 24. Auguſt, abends 8 Uhr findet im
Monopol die Vollverſammlung ſtatt. Nach der Verſammlung
Ehrung eines alten Kameraden. Alles muß unbedingt erſcheinen.

VundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 23. Auguſt.
Berlin. 20.30 „Die Nürnberger Puppe“, komiſche Oper von

Adam. Anſchließend „Die Gefährtin“, Schauſpiel von Schnitzler.
gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Zigeunerliebe“, Oper von Lehar (Uebertragung

von Dresden).
Hamburg. 20 Gartenkonzert vom Muſikkorps des Vereins ehe

maliger Marine Hobbiſten (Uebertragung von Kiel). Darauf Ka
barett.

Langenberg. 20.15 „Als Großvater die Großmutter nahm
Muſik und Geſang.

Amtliche Wetternachrichten.
T
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Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:

Nachdem im Laufe des Dienstag vormittags die Kaltluft vor
übergehend nach Norden zurückgewichen war, brach ſie am Nach
mittag gegen 5 Uhr wieder von Weſten her in unſeren Bezirk ein.
Der Wind friſchte ſtark auf, und einzelne Spitzenböen erreichten
I5 m in der Sekunde. Aus der Harzgegend werden ſtarke Regen
fälle gemeldet, die bei Halberſtadt wolkenbruchartigen Charakter
annahmen. Vorübergehend wird nun die Kaltluft über Mittel
europa dahinfluten, vielleicht am Donnerstag für kürzere Zeit von
wärmerer Luft abgelöſt. Das Wetter bleibt ſtark veränderlich und
die Temperatur wird ziemlich ſtarke Schwankungen zeigen.

Ausſichten Zunächſt noch mehrfach Regenfälle, ſpäter auf
heiternd, friſcher Weſtwind, am Donnerstag aufheiternd, wieder
wärmer und ziemlich trocken.

die hieſigen Arbeiterſchwimer in Schöningen. Bei herrlichem Wet nachholen.

tSIG1IGIG IIIS Geschäftseröffnung!
Einem geehrten Publikum Von

Halberstadt zur getl. Mitteilung, dab ich das

olomahwaren Goschäft

Herrn Albert Schatte, Sedanstr. 6465
übernommen habe. Es soll mein Bestreben
sein, meine Kandschaft zur Zufriedenheit
zu bedienen und bitte um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

G Friedrich DannemannFrorrerererereore rei

BOohner Wwachs
loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.

Farbe Bohne
gibt ab getretenen Fußboden

Glanz und Farbe

unser

101010010161

statt.

Nach langem schweren Leiden ent-
sehlief heute mein liever, herzensguter
Mann, der treusorgende Vater seines Kindes,

lieber
Schwager und Onkel, der

Posikraftwagenführer

Willi Gast
im 29. Lebensjahr

Wernigerode, den 21. August 1928.

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 24. August, nachm. 5 Uhr, von der
Leichenhalle des Sylvestri- Friedhofes aus,

Aus Wernigerode
Nach

rerschied heute

langer,

Bruder, Schwiegersohn,

Mannes und werden ihm
Gedenken bewahren

In tiefer Trauer:
Anna Gast

geb. Niewerih

schwerer Krankheit

Herr Post-Kraſtwagenführer

Willi Gast
Wir beklagen tief den Verlust dieses

prächtigen, diensteifrigen und pflichttreuen

Wernigerode, den 21. August 1928

Namens des Personals des Postamies:

Sschoepwinkel, Postdirektor.

e endenS 8ehlob-Kontitorei u. -bafe
Kaiserstrabe 61 Fernruf 578 x

Täglich ab 4 Uhr

Kapelle Kuster
Sonntag von Uhr

Früh- Konzert
Konditoreiwaren allererster Qualität

eigener Herstellung

e e
Kurthegter men on
e Himbeer-Syrup
en r n Gitronen-Nost, sühß
Die fünf (Orangealde
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ein treues

Wir liefern unſere

Pfd. 0.75 Mk. 1Pfd. 1.40 Mk.

Göhr. Sondheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20

gegenüber der Markthaile)

Beſte bayeriſche

Schleifſteine
Derenohne Zwiſchenhandel direkt an Private, daher

niedrigſte Preiſe, bei guten Qualitäten
Ebenſo ſind alle anderen Möbel lieferbar

Anzahlung, kleine Ratenzahlungen

Wernigeröder Polſterwerkſtätten

Frankfurter Erabeer-Syrup
2 RöLuſtſpiel von Rösler h pfiehit

Vorverkauf: Zigarren
Bornh. führwannhaus Ramme, Weſterntor

ßreitestrabo 14
Papierhdl. Schaffhäuſer,
Breiteſtraße, Fernruf 95

BanſchuleRaſtede O.
von C. Robde. Progr frei

in bevorzugter Qualität und allen Größen iE r Oehimann Scharun en Reuer Rebenverdienitrnst Friedhof, Wernigerode. Feldſtr. n. d. Gaswerk. pruf ſchiſeblach 90, Rotonstein-kr.ung
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10. Jahrgang.

Das Alibi.

uf dieſe Art gegenüberſtehen zu müſſen. Jmmerhin:
Auftrag zu Teil geworden, die Unterſuchung zu leiten,

habe leider keine Möglichkeit, mich dieſer Pflicht zu ent

ch zwiſchen uns beſtanden haben, der Letzte, der dem Wirken der
irdiſchen Gerechtigkeit ſich entgegenſtellen wird.“

Er machte eine Pauſe, und es ſchien, als warte er auf eine Ant
wort Aber Thorndyke hielt den Kopf geſenkt und bewegte nicht die
Lippen Er zitterte heftig und ſeine knabenhaft reine, glatte Stirn
bedeckte ſich mit kleinen Schweißperlen, hörbar entwich der Atem
feinen Lungen.

Sie brauchen keine Angſt zu haben“, fuhr Elliot nun mit er
hobener Stimme fort. „Wenn ſie unſchuldig ſind, ſo wird es ihnen
ein leichtes ſein, dies zu beweiſen. Und dann ja, dann brauchen
ſie natürlich keine Angſt zu haben. Schließlich kann jedem das
Mißgeſchick zu Teil werden, unter einem falſchen Verdacht verhaftet
zu werden. Jrrtümer kommen vor auch die Träger der behörd
lichen Gewalten ſind ſchließlich nur Menſchen. Eine ſolche unbe
gründete Verhaftung iſt zwar immer peinlich und aufregend, aber
doch nicht entehrend

Wieder ſtockte der Richter ein ermutigendes Lächeln löſte die
ſtrengen Züge ſeines Geſichts. Thorndyke hob zaghaft den Kopf
Sonnenlicht flutete über ſeine blonden, weichen Haare, er ſah aus
wie ein großer, eingeſchüchterter Junge.

„So gut und weich“ dachte der Richter. Man ſollte es kaum
für möglich halten, daß er bereits die Dreißig lange hinter ſich hat.
Jch würde mich gar nicht ſehr wundern, wenn er im nächſten
Augenblick zu weinen beginnt. Und ſo ſoll ein Mörder ausſehen?“

Aber Mr. Elliot hatte gelernt, dem Aeußeren eines Menſchen
zu mißtrauen. Er hatte ſo oft gefunden, daß alle menſchliche Ver
worfenheit ſich unter der engelhaften Maske eines unſchuldigen Ge
ſichts verbergen konnte, daß er ſich nicht allzuſehr durch den per
fönlichen Eindruck eines Angeklagten beeinfluſſen ließ. Hatte nicht
der berüchtigte Zane das ſympthiſchſte Geſicht der Welt gehabt und
aſlein ſeinem netten, verbindlichen Weſen die Möglichkeit verdankt,
Jahre lang ein unglaublich wildes und kühnes Doppelleben zu
führen? Und hatte nicht Yvonne Arrowſmith, die Gattenmörderin,
ganz ſo ausgeſehen, wie Künſtler, wie Maler ihre Mädonnen zu
bilden pflegten ſo unſchuldig, ſo ſüß, mütterlich und rein?

Alſo ſchwand das Lächeln wieder von des Richters Lippen, als
er ſehr ernſt fortfuhr:

„Sie wiſſen, Thorndyke, welche Momente zu ihrer Verhaftung
geführt haben. Man iſt in ihren Kreiſen davon unterrichtet, daß
Dawn ihnen ſeit langem feindlich geſonnen war. Der Grund da
für iſt noch nicht völlig aufgeklärt, das iſt auch minder wichtig
Tatſache iſt jedenfalls, daß er ſie bekämpfte, mit allen ihm zu Ge
bote ſtehenden Mitteln. Beſonders an der Börſe. Er hat ſämt
liche, oder faſt ſämtliche Aktien ihres Unkernehmens aufgekauft, er
hatte es, wie mir von Leuten vom Bau verſichert worden iſt, in der
Hand, ihre Exiſtenz von heute auf morgen durch ein halbwegs ge
ſchicktes Manöver für immer zu vernichten. Alle wußten es
und ſie wußten es natürlich auch. Er hat durch die Preſſe verbrei
ten laſſen am Mittwoch voriger Woche daß ſie ihr Werk am
Freitag würden ſtillegen müſſen. Am Donnerstag mittag haben ſie
ihm durch einen Boten einen Brief geſchickt, indem ſie ihm um eine
Unterredung für 4 Uhr baten. Der Brief iſt aufgefunden worden
er liegt in den Akten. Es iſt ein ſehr aufgeregter Brief, ein Brief,
den die Angſt diktiert hat. Die Unterredung hat ſtattgefunden,
auch dieſe Beſprechung war ſehr laut und aufgeregt, die Leute in

dem Nebenzimmer haben Bruchſtücke gehört. Ueber den Ausgang
der Unteredung iſt zwar nichts bekannt geworden, aber am ſelben
Abend fand man Dawn in ſeiner Wohnung in der Zehnten Straße
tot auf erſchoſſen. Was was haben ſie dazu zu ſagen, Thorn
byke?“

Der Angeklagte ſah dem Richter zum erſten Male gerade in die
Augen. Sein Geſicht war aſchgrau, nervös bewegte er die Hände.

„Jſt es nicht. fragte er langſam, mühſelig nach Faſſung
ringend, „iſt es nicht möglich, daß Dawn ſich ſelbſt erſchoſſen hat?“

Der Richter, zweifelnd und ungewiß im Jnnern, ob er einen
raffinierten Verbrecher oder einen Unſchuldigen vor ſich habe,
ſüchte lange nach einer paſſenden Aatwort:

„Könnten ſie“ entgegnete er ſchließlich freundlich, „einen einzi
gen Grund angeben, der Dawn zum Selbſtmord Veranlaſſung
neben konnte?“

„Nein“, ſagte Thorndyke kürz und zuckte die Achſeln.
„Nun alſo ſie werden begreifen, daß nach allem Vorange

gangenem Grund genug beſtand, ſie zu verdächtigen. Aber da ich
einſtweilen geneigt bin ja durchaus bereit bin, an

ihre völlige Unſchuld zu glauben, ſo brauchen ſie mir lediglich zu
fagen, wo ſie den fraglichen Abend verbracht haben, und ſie werden
noch heute auf freien Fuß geſetzt. S

Thorndyke wurde blutrot; er ſah den Friedensrichter ſtehend

h

an:
„Jch nein. Mr. Elliot, ich kann es nicht ſagen.
„Unſinn, Mann bedenken ſie, was auf auf dem Spiele ſteht.

Sie brauchen keine Rückſicht zu nehmen, wenn ſie entlaſtende An
gaben machen, die ſich bei einer Nachprüfung beſtätigen, ſo kommt
nichts davon an die Oeffentlichkeit. Jch gebe ihnen mein Wort da
rauf und ich verſpreche zugleich, daß ich der Preſſe die notwen
digen Mitteilungen in einer Art machen werde, daß ſie rein und
makellos daſtehen.“

„Jch kann es trotzdem nicht ſagen.“
Der Richter wurde ſo aufgeregt, daß er vom Stuhl ſprang.
„Menſch“, ſchrie er, „wiſſen ſie, was ſie tun? Alles, aber auch

alles ſpricht gegen ſie es geht um ihr Leben wenn ſie mir
nicht reinen Wein einſchenken.“

Der Unterkiefer Thorndykes ſank herab, alles Blut wich aus
ſeinen Wangen, faſſungsloſes Entſetzen ſpieglte ſich in ſeinen
Augen.

„Steht es ſo?“ ſtöhnte er. „Geht es wirklich um mein
Leben?“

„Jch ſagte es bereits“, erwiderte der Richter kürz. Thorndyke
weinte alle Hemimungen fielen plötzlich von ihm ab. Seine
Schultern zuckten wie im Krampf.

„Dann ſchlüchzte er“ ich habe eine ſo große Angſt
vor dem Sterben, vor dem Sterben auf dieſe Art dann
Gott verzeihe es mir, wenn es Unrecht iſt, aber ich kann nicht an
ders. Jch muß es ſagen. An dem fraglichen Abend an die
ſem Abend war ich bei Mrs. Elliotl“

Zuckte der Richter wirklich zuſammen? Griff er mit jäher Be
wegung nach ſeinem Herzen, das plötzlich zu ſchlagen aufhörte?
Nein es war wohl nur eine Täuſchung. Jn ſeinem Hirn ſummte
es, mit dem quälenden Rhythmus einer fahrenden Eiſenbahn Am
Donnerstag abend war ich in Philadelphig in Philadelphia

Aber ſein Geſicht war ehern und hart, als er ſich dem Gerichts
ſchreiber zuwandte:

„Schreiben ſiel“ befahl er kurz: „Der Angeſchuldigte, befragt,
wo er den fraglichen Abend verbracht habe, vermochte keine ent
laſtenden Angaben zu machen. Seine Behauptung, an dieſem Tage
bei Mrs Elliot geweilt zu haben, muß als Lüge und freie Erfindung
zurückgewieſen werden, da der mit der Unterſuchung betraute Rich
ker eidlich erhärten kann, an dieſem Tage ſein Haus nicht verlaſſen
und den ganzen Abend bei ſeiner Gattin zugebracht zu haben.

Und, ohne ſich durch die entſetzt aufgeriſſenen Augen Thorndykes
irgendwie rühren zu laſſen, winkte er dem Wachtmeiſter.

„Führen ſie den Mann in ſeine Zelle Weiterer Vernehmungen
bedarf es nicht mehrl“

7
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Die Frau des Jmkers.
Von Leonhard Schüler

Madame Drum, die beſſere Hälfte des Jmkers Sebaſtian Drum,
tritt allabendlich aus der ſchmalen Tür auf die Treppe des Hauſes.
Sie legt die Handflächen an die Stirn, die Augen beſchattend,
und ſchaut nach dem Gatten aus. Der trottet den Wieſenweg her.
Hinter ihm, getreulich und müde, trippelt die Ziege vom Futter
der Wieſe zur Ruhe des Stalls. Der Wieſenweg ſchlängelt ſich
über einen Hügelzug zu rieſigen Obſtplantagen. Dort, bei den
Bienenhäuſern, verbringt der Mann ſeinen Tag. Abends kehrt er
zurück. Die Ziege, die irgendwo graſt, ſchließt ſich ihm an. So
trotten die beiden zu Hauſe, meckernd die Ziege und ſummend
der Herr. Denn Sebaſtian trägt die Melodie ſeine Standes mit
ſich herum. Er ſummt in ſeinen Bart.

Madame ſchaut, auch wenn der Gatte ſchon bei den Stufen der
Treppe ſteht, weiter den Wieſenweg hin. Ueber den Hügelzug
ſpielt ihr Blick, er ſpielt über die Obſtplantagen, deren Gipfelmeer
hinter den Hügeln wogt, er ſpielt zu den Bergen, ſpielt im Grün
und Braun der Wälder und ſpielt in den Wolken er ſpielt
himmelhoch über dem Gatten und ſeine Wanderung zurück bis zu
den Treppenſtufen, aber nicht zum Gatten hin, ſondern zur
Ziege im Stall warten Eimer und Schemel für das
abendliche Geſchäft des Melkens.

Dem Gatten ſind die Herrlichkeiten des Tiſches bereitet: es
dampft die Suppe, es duftet der Käſe, in den Brotlaib geſtochen iſt
das rieſige Meſſer, Wein funkelt in Glas und Haraffe. Speiſe und
Trank munden den einſamen Alten. Er löffelt die Suppe in ſeinen
Bart, er ſchmatzt, kaut Brot und Käſe, ſchlürft ſeinen Wein. Dann
ſchnarcht er unter dem Himmel ſeines Betkes bis zum erſten Hah
e Der neue Tag iſt wie der alte. Der Jmker trottet zu den

ienen.Tags iſt Madame allein am Feuer der Küche, allein in den
Stuben, zwiſchen den Beeten des Gartens. Nachts ſchläft ſie in
einer Küchenecke neben der Aſche des Herdes. Den Gatten ſieht ſie
nicht, auch wenn er ſich ſehn läßt. Sie richtet ihm Haus und Tiſch
und Bett, teilt wohl das Haus mit dem Gatten, aber Tiſch und Bett
ſo wenig, wie ſie ein Wort an ihn richtet oder ein Lächeln ihn
ſehen läßt. Sie redet kein Wort. Sie lebt an dem Gatten vorbei.
Und ſie lebt an dem Leben vorbei, das ſie lebt. Jhr Geſicht iſt
groß wie der volle Mond und immer mit der Grimaſſe, des gleichen
Ernſtes, der gleichen Heiterkeit, und Ernſt und Heiterkeit ihres Ge
ſichtes ſcheinen erſtarrt zu einer Maske der tiefſten Ergebenheit in

ein Schickſal
Jn dieſen Land, nahe den Bergen und unter ſommerblauen

Himmel, lachte ſie in das Leben. Das iſt lange her. Sie ſuchte mit
Sebaſtian den Platz für das Haus. Eine Furche, die das Land ſich
gräbt, beim Hügelzug, über den der Blick zu den Bergen und zu den
Bergwäldern ſpielt, war guter Ort ihrem Glück. Dort bauten ſie.
Und als das Haus vollendet, ſchien es ſchief wie ein Spielzeug in
den wellenden Flächen des Landes zu ſtehen. Der rauchende
Schornſtein ſtand wie eine Fahne auf der Spitze des Daches. Rote
Blumen glühten auf Beeten und auf den Fenſterſteinen. Alles war
feſtlich im Glück dieſer Einſamkeit. Abends eilte Sebaſtian mit der
ſüßen Ernte ſeiner Bienen zum Haus und zur Frau. Sie teilten
Tiſch und Bett.

Aber aus dem Glück der Einſamkeit wurde die Einſamkeit des
Glücks. Und das Glück wurde klein verdämmerte wie ein
Tag. Es glühten keine roten Blumen mehr auf den Beeten und
an den Fenſtern des Hauſes. Die Fahne des Schornſteins ſchien
nicht mehr zu winken. Der Heimweg des Gatten war nur noch
Weg zum ſchützenden Dach für die Nacht. Was köſtlich war, wurde
nichtig, was feſtlich war, verſtaubte im Grau des nüchternen All
tags, und was blieb, war das dumpfeſte Leben.

Wenn dieſe Frau, die mit den Tieren und Pflanzen lebte und
ſich eingeordnet fühlte in die Natur wie Pflanze und Tier, vergrub
ſich immer tiefer in ſich ſelbſt vor ihrem Leben, das ihr nicht mehr
geben konnte als die Gewißheit ihrer unerfüllbaren Hoffnung

Wenn Madame abends von ihrer Treppe aus den Blick über das
Land und in die Wolken ſpielen läßt und wieder zurück zur
Treppe, dann geht dieſe Reiſe der Augen in eine Leere, die immer
vor dieſen Augen klafft. Land, Berge, Wolken, alle Schönheiten
der ſie umgebenden Welt ſind für Madame in die fernſte Ferne ge
ſchoben. Sie hat keine Wünſche. Sie hat keine Freude. Jhre Tage
gehen hin. Wie eine Uhr tickt, den Zeiger über die Minuten ſchiebt,
zum Schlag ausholt, die Stundenzahlen gongt ſo iſt ihr
Leben: immer der gleiche Takt, immer die gleiche Tat. Und wie
das Uhrwerk getrieben wird von unſichtbaren Federn, ſo iſt die
Frau gleichſam lebend nur durch die monotonen Schläge ihres
Herzens. Die bringt kein Jubel aus dem Takt und keine Trauer

Ob Träume ſie heimſuchen in ihrer Küchenecke, darin ſie neben
der Aſche des Herdes ſchläft? Träume von glücklicher Vergangen

aber

heit. Träume von unerfüllten Wünſchen. Träume, darin ein Kin
dermund jubelt, ihr zujubelt, Träume, die die Nächte ſchmücken,
wenn auch nur, um das Grau des Tages tiefer zu trüben, dahin
Träume zurückzuführen Und darin ſie verfliegen Jhr Geſicht
iſt niemals eine Nuance verſtimmt zur Traurigkeit hin oder zur
Freude. Vielleicht gibt es keine Träume für ſie. Oder es kann
ſelbſt ein Traum ſie nicht bewegen aus dem grauſamen Gleichmut,
in den ſie verſunken

Sebaſtian, der Gatte, geht ſeine eigenen Wege. Sie führen ihn
zu den Bienen und von den Bienen zurück zum Dach ſeines Hauſes,
darunter er ſchläft, um von den Bienen zu träumen. Er fand einen
glücklichen Ausgleich. Bei den Bienenhäuſern ſummt der Geſang
vom Glück. Das Echo dieſes Geſanges trägt er auf allen ſeinen
Wegen mit ſich herum Er ſummt in ſeinen Bart.

Zwiſchen den Dörfern, in einer Furche verſteckt, ſteht das Jm
kerhaus. Die Dörfler nennen es: die Drum. Sie wiſſen nicht viel
von den beiden Menſchen, die dort leben. Sie loben den Honig
des Jmkers und tadeln den Hochmut der Frau.

Vielleicht erkennen ſie nicht falſch die Lebensart der Jmkers
frau. Sie fürchten Gott und es könnte ſein, daß ihr Glaube ihnen
dieſe Meinung eingeflüſtert. Denn kann ein Schickſal ſo große Wun
den ſchlagen, daß das Wunderbare auch eines halben Lebens wicht
mehr achtet daß es wie ein Hochmütiger über einen Men
ſchen, über ſich ſelbſt hinwegſieht, indem er auf Leben und alles
Wunderbare verzichtet

t

Bübchen wird erzogen.
Von Wilhelm Groß,.

Die handelnden Perſonen:
Vater: Ganz gewöhnlicher Europäer, verheiratete ſich vor

zweieinhalb Jahren mit
Mutter: ganz durchſchnittlich, wurde vor anderthalb Jahren

Mutter von Bübchen, das nicht ganz gewöhnlich iſt. Es iſt das
ſüßeſte Geſchöpf dieſer Welt. Es iſt das artigſte Kind, das man ſich
denken kann. Es hat die verſchiedenartigſten Veranlagungen, und
wenn es Zeit und Luſt hat, iſt es das liebenswerteſte, reizendſte,
gehorſamſte uſw. Kind. das jemals geboren würde von
Mutter, verſteht ſich

Die Handlung ſpielt in der Wohnſtube.
Zeitpunkt: Das Zeitalter des Kindes, der Humanität, der Päda

gogik, des Dancings und des Lippenſtiftes.
1. aber kräftig wirkende Szene:
Mutter (ſitzt in einem Lehnſtuhl und häkelt an einer Arbeit,

die ſonſtwas werden kann, für alle Zwecke zu gebrauchen) „Büb
chen iſt heute garnicht artig geweſen

Väter: (auch in einem Lehnſtuhl, aber mit dem Feuilleton der
Abendzeitung, das fabelhaft ſpannend iſt). „So?“

Mütter: „Du hörſt ja gar nicht, was ich ſage“!
Vater: „Ja nein was ſagteſt Du?“
Mutkter: „Ich ſagte, daß Bübchen heute gar nicht artig ge

weſen iſt.“
„Haſt Du ihm da wenigſtens die Hoſen ſtramm gezogen?“
„Rein, bildeſt Du Dir wirklich ein, daß ich bei jeder Gelegen

heit auf das Kind losſchlagen ſoll
„Nein, nicht bei jeder Gelegenheit, aber er iſt nun wirklich bald

groß genug, um endlich etwas artiger zu ſein. Jch entſinne mich
nicht, in welchem Blatt ich das geleſen habe, und welcher Arzt bei
irgendeiner Gelegenheit geſchrieben hat, daß ein Kind während der
erſten zwei Lebensjahre erzogen werden müſſe, es ſcheint wirklich
etwas daran zu ſein. Die Seele des Kindes iſt ja in den erſten
beiden Jahren ſehr empfänglich

Mutter: (leicht irritiert) „Ach, hör doch auf mit deinem
wiſſenſchaftlichen Gerede. Kinder müſſen nicht mit Prügel, ſondern
durch gute Beeinfluſſung erzogen werden. Früher prügelte man
die Kinder, wenn ſie unartig waren, aber heute

„Zur rechten Zeit und auf die rechte Art
Ach, Unſinn. Deine Mutter hat mir ja zwar erzählt, daß Du

ziemlich, na, wie ſoll ich ſagen handgreiflich erzogen worden
biſt bis zu Deiner Konfirmakion, ja, ſogar noch länger

Vater (in ſeiner Stimme iſt jetzt ein Zuſatz von 25 Proz.
Hohn) „Ja, ich war damals an richtiger Junge, ich hing nichtimmer meiner Müuttter am Schürgenband, ich war ein richtiger

Junge, ganz einfach, und nicht ein „ſüßer, kleiner Kerl“
Und Bübchen ſoll auch ein Junge werden.
„Das kann er ja auch, ohne früh und ſpät Prügel zu bekom



„Er hat ſich an Deinen Schreibtiſch herangemacht. Du haſt die
Schubladen offen ſtehen laſſen und er hat alle Papiere auf den
Fußboden geſtreut Lirige hat er auch zerriſſen. Du könnteſt auch
daran denken, Schubfächer und Schränke zu verſchließen, dann
könnte ſo etwas nicht paſſteren.“

Vater: (mit ſteigender Temperatur) „Ja, ſelbſtverſtändlich, ich
werde alles verſchließen, Lroße Hängeſchlöſſer werde ich daran hän
gen, und dann werde ich zuhcuſe bleiben und aufpaſſen

Mutter: (60 Grad Celſius) „Du willſt doch wohl ni t etwa
ein ſo kleines Kind veran wortlich machen er weiß ja nicht,
was er darf und was er nicht darf aber wo iſt Bühbchen
eigentlich

Bübchen, der ſich weder für die Zeitung noch für das Hakerzeug
ſeiner Mama intereſſiert, hat ſerb zändig einen Ausflug ins Schlaf
zimmer unternommen Auf dem Toilettentiſch hat er reichliches
Material zu kosmetiſchen Studien gefunden. (übchen iſt, wie be
reits erwähnt, außerordentlich geweckt). Er hat bereits den halben
Inhalt einer Puderdoſe verſpeiſt, denſelben Weg gingen zwei
Augenbrauenſtifte, und jetzt iſt er gerade damit beſchäftigt, mit

aſtringierendem Badewaſſer nachzuſpülen und ſich mit Hautcreme
den Mund auszuſchmieren, denn alles Vorhergegangene hat nicht
etwa gut geſchmeckt, aber immerhin: es war doch mal was anderes

als Griespamps.
Mutter: (ſichtbar erregt „Neeee wie ſieht der

Junge aus Gottogott für vier Mark
Puder

Vater: (kommt herbeigeſtürzt und erfaßt die Situation mit
einem Blick) „Ja der ganze Farbenladen! Das kommt davon,
wenn man ſeine Sachen nicht ſo unterbringt, daß es für ein kleines
Kind ganz unmöglich iſt dabei zu kommen (noch 10 Proz. Hohn).
Was machſt du eigentlich überhaupt mit all dem äh Plunder,
dem Dreck da überlaſſe das doch den jungen Dingern, die auf
Jagd nach dem Mann gehen was brauchſt Du als verheira
tete Frau Dich mit ſolcher Kriegsmalung zu übertünchen
I Bemörtelung mit Schminke igittiggitt“ uſw. uſw.

Krach! Bumms! Plärren! Heulen! Zetern!
Und da ſagt man nichts verbindet zwei Menſchen mehr
als ein Kind!“

Caplanus jovialis.
Ich liebe mir den heitern Mann
Am meiſten unter meinen Gäſten:
Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten haben kann,
Der iſt gewiß nicht von den Beſten Goethe.

Es zeugt von Selbſt und Kraftbewußtſein, wenn eine Klaſſe,
ein Stand, ein Beruf oder auch ein Einzelner es fertig bringt, die
eigenen Schwächen nicht nur zu erkennen, ſondern auch zu ge
ſtehen und ſich darüber luſtig zu machen Schließlich ſind wir ja
alle nicht weniger, aber auch nicht mehr als Menſchen und mögen
wit als ſolche den Kopf bei feierlichen Gelegenheiten noch ſo hoch
tragen, ſo birgt doch der Beſte von uns in ſeinem Jnnern ein
Stückchen Beſtie, der Weiſeſte ein Stückchen Narr und der Frömmſte
ein Stückchen Teufel oder, um es ſchonend auszudrücken, ein Stück
chen Weltkind, das wir vergeblich unter der Standes und Berufs
hülle, unter Hermelin, Ornat, Robe oder der einfachen weißen
Hemdbruſt des biederen Bürgermannes zu verbergen ſuchen. Wie
heißts im Liede: Menſchen, Menſchen ſan mir alle, Fehler hat a
jeder gnug!

Da lobt man ſich den öſterreichiſchen Klerus, der ſich ſtark und
frei genug fühlt, auch einmal aus ſeiner Würde herauszutreten
und vor aller Oeffentlichkeit mit lachendem Munde, in ulkigen Rei
men, Verschen und Geſchichtchen zu bekennen: auch wir ſind, bei
allen uns zugedachten himmliſchen Gaben und Gnaden, Menſchen
wie ihr andern, und unſer Stand, ſeit altersher der Höchſte, hat
ſeine Punkte und Stunden, wo es menſchelt, wie bei jedem anderen
Stande und Berufe auch. So geht denn unter dem Titel „Capla
nus jovialis“ aus dem gut katholiſchen „Zeitſchriftenverlag Linz an
der Donau“ (er gibt unter anderem auch die Zeitſchrift „Ave
Maria“ heraus) ein Büchlein in die Lande, das ſein Verfaſſer allen
„Pfarrhöfen, Klöſtern und Seminaren“ zur „freundlichen Auf
nahme empfiehlt. Seine Sachkenntnis verrät den Mann vom
Bau, wenn er auch Name und Stand unter einem neckiſchen „Dr.
Ulk“ verbirgt. „Caplanus jovialis“ (der fröhliche Kaplan) iſt eine
reichhaltige Sammlung von ſelbſtverfaßten Sprüchen und Gedich
ten, die in der Hauptſache von den Freuden und mehr noch von
den Leiden des Kaplans handeln, das übrige ſind, immer in ulkiger
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Form, Beobachtungen und Erfahrungen allgemeiner Art. Gleich
zu Anfang ſtellt der Verfaſſer die Frage: „Was iſt ein
Kaplan und beanwörtet ſie ſo:

n

Einer, der alles beſſer weiß,
Der mehr Erfahrung hat wie ein Greis,
Der ſpielend löſt die ſchwierigſten Fragen,
Die ſeit Jahrhunderten uns plagen,
Der ſouverän über alles ſpricht,
Und flugs den Stab über alles bricht, S
Als käm er eben gereiſt von Rom,
Geſchmückt mit dreifachem Doktordiplon,
Der alles bekrittelt, was „überlebt“,
Und alle Welt zu bekehren ſtrebt,
Das iſt friſch kam er von der Pfann
Ein neugebackener Kaplan.

Wie alles neugebackene Gelehrtentum ſämtlicher vier (heute
ſinds wohl mehr?) Fakultäten, das dann mehr oder weniger lang
fam der Erkenntnis zureift, „daß wir nichts wiſſen können“, ohne
daß es ihnen, wie Fauſtenſchier, das Herz verbrennt. Und ſo ein
froh, friſch frommer Kaplan mit dem Bewußtſein, über alle guten
und böſen Geiſter, über Erde, Himmel und Hölle zu gebieten und
nebenbei auch noch nebenbei die ſoziale Frage zu löſen, macht min
deſtens ſoviel Spaß, wie ein friſchgebackener Aſſeſſor, der ſich nicht
minder hoher Gaben und Künſte für fähig hält. Väterlich nimmt
ſich ihr erfahrener Amtsbruder der jungen Herren an und vermit
telt ihnen lächelnd aus feinem Schatz der Erkenntnis von Gut und

Böſe Lehren wie dieſe:
Führ nun recht fleißig was Neues ein,
Hinweg mit dem zopfigen Alten!
Gründ' jährlich einen neuen Verein
Was kümmerts dich: wird er auch halten.

Iſt deine Stimme ſtark und feſt
Wie der Donner bei Gewittern,
Brüll nicht das Jte miſſa eſt,
Daß rings die Statuen zittern!

Tritt leiſe auf, wo Kranke ſind,
Solch Rückſicht ſtets dich ziere.
Gott ſchuf dich ja zum Menſchenkind 0
Und nicht zum Trampeltiere!

„Wia gfallt da denn da neuche Kaplan?“
„Es tuats ſcha, er laßt ſe net zwida an.
Nur bei da Meß, das is a Gfrett,
Aufhörn, das kann er amal nett.
Dreiviertel Stunden lang ziagt a um
Und findt ka End, das iſt ma z'dumm.
Das Meßleſn, das muaß a nu beſſa lerna:
So geſchwind als wie die andern Hernal“

Die Fährlichkeiten und Widrigkeiten, die des jungen Seelen
hirten auch im Verkehr mit den Amtsbrüdern, insbeſondere den
älteren Herren Pfarrern, warten, ſind nicht gering. Das Pfarr
haus iſt nicht ganz ſo ſehr die Stätte des Friedens und der brüder
üchen Liebe, wie es nach romantiſcher Ueberlieferung den An
ſchein hat. Wie manche andere, ſo wird auch dieſe liebliche Jllu
ſion in ulkigen Verschen weggeblaſen:

„Seht wie ſich lieben riefen zu Zeiten
Die Heiden im erſten Chriſtenjahrhundert.
„Seht unſere Prieſter, wie ſie ſich ſtreiten!“
So rufen die Chriſten oft heute verwundert.

Wo der Pfarrer ſagt: Hü! und der junge Herr: Hott!
Da wird der Klerus der Leute Spott.
Vor dem Jammer bewahr uns, grundgütiger Gott

Rach dem Verfaſſer des „Fröhlichen Kaplans“ ſpielt, trotz Zöli
bat, das Weib im Leben des Klerus, insbeſondere auch ſeiner jün
geren Mitglieder, eine nicht zu unterſchätzende Rolle. Er zitiert die
Jnſchrift einer Bauernhaustür: „Es gibt nür ein böſes Weib
aber jeder meint, er hätt' es. Namentlich hält er nichts von den
„modernen“ Frauen und den „modernen“ Ehen. Aber auch vor
den Ueberfrommen weiblichen Geſchlechts warnt ſeinen jungen

Amtsbruder: tSchaff dir vom Leib die hyſteriſchen
Fratſchelweiber, die närriſchen,
Gar ſo heilig ſich dünkenden,
Dabei vor Hochmut ſtinkenden,
Stets ſich ein Aergernis nehmenden,
Rie der Verleumdung ſich ſchämenden,
Jmmer herumvagierenden,
Alles ausſpionierenden,
Huatſch den Leuten zutragenden
Und mit Skrupeln dich plagenden!
Jag ſie ſamt ihren Zweifeln
Zu allen Teufeln!
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falls im Reime gebrachten Wunſch des Verfäſſers eher ein Regi
ment Dragoner zur Beicht zu hören, als zehn Kloſterfrauen, die
mit ihren Skrupeln hauſieren gehen. Er verreimt auch einen Aus

ſpruch Abrahams a St. Clara: wie der Bauer mit Speck die Mäuſe

mit Weiberſpeck fange.

berufenen Pfarrersköchin fehlen nicht.

fange, ſo verfolge Satan den gleichen Zweck, indem er die Seelen
Und die Nutzanwendung:

Seelſoxglich wichtig iſt das Weib,
Da gibt es nichts zu reden.
Doch: Vorſicht, Freund, zehn Schritt vom Leib'
Ermahn ich einen jeden.

Da iſt die Kongregation:
Der Jungfrauen Himmelsleiter.
Lehr ſie Marien lieben, Sohn,
Doch nicht den jungen Leiber!

Auch Lehren und Mahnungen über das Verhalten zu der viel
Es wird geraten, dieſes

Weſen freundlich zu behandeln, vielleicht werde dann der Drache,
als der ſie verſchrieen ſei, ſich zum Engel verwandeln An einer

anderen Stelle wird einpfohlen, dem „Fräulein Hausverwalterin“
gebührend Reverenz“ zu erweiſen, ſonſt werde der geiſtliche Herr
den kürzeren ziehen. Und an einer dritten Stelle wird zuſammen
faſſend unter Hinweis auf die Magenfrage zur Anerkennung der
Pfarrerköchin als der ſtärkeren Macht geraten

Vertrage dich mit der Häuſerin,
Bedenke die Magenfrage!
Sie iſt ja der Küche Kaiſerin,
Des ganzen Hauſes Speiſerin,
Und hat mit dir viel Plage!
Drum reize ja den Leuen nicht,
Sie wird dich ſonſt betreuen nicht,
Und ſchreibſt du auch an die Obrigkeit
Beſthwerdebriefe lang und breit
Gar mächtig iſt die Küchenmaid
Drum ſchweige und ertrage!

S Humor
Humovr des Auslands.

Auguſt Erdmann.

Eva, biſt du allein?
„Einſam, aber nicht verlaſſen.“

(SonntagsniſſeStrix).

Einfaches Mittel
„Schrecklich, dieſe Stadt“, ſagte aufgeregt die Tante, gleich zwei

Kerle ſind mir heute auf der Straße nachgeſtiegen.“ „Aber
Tante,“ bemerkte KleinEdith unſchuldig, „da hätteſt du dich nur
mal ümzuſehen brauchen, und ſchon waren ſie weg!“

Lakoniſch.

„Elfmal ſind Sie ſchon vorbeſtraft. Wollen Sie nicht endlich
einen neuen Lebenswandel beginnen?“ „Det is doch ſchon zu
ſpät!. „Dazu iſt es nie zu ſpät.“ „Na, denn hab ick ja noch
Jeit!“

Geſchäftk.

„Jhr Verkäufer hat einen ſo höhniſchen Zug um den Mund.“
„Natürlich, wir verkaufen ja auch zu Spottpreiſen.“

Silberhochzeit.

Die Braut zum Bräutigam „Ach, Guſtav Silberhochzeit' iſt
boch viel ſchöner als grüne. Nun ſind unſere Kinder alle groß, und
damals waren ſie noch ſo klein!“

Der hitzige Gaſt.

Im Warteſaal.
„Ober, zwei Eierl! Drei Minuten gekocht!

zwei Minuten geht mein Zug!“

Kennzeichen.

„Meine Mama hat ein Kind bekommen,“ erzählt Fritzchen.
„Bub oder Mädel?“
„Sicher ein Mädel. Ich ſah, wie man es puderte.“

Neugier
„Deine eigene Handſchrift haſt du den Graphologen zur Prüfung

eingeſandt?“ „Ja. Man möchte doch ſchließlich mal wiſſen, wes
Geiſtes Kind man iſt.“

Aber ſchnell bitte, in

Der Ehemann.
„Kommen Sie heute abend auch zum Sommerfeſt?“
„Meine Frau möchte gern, aber ich habe keine Luſtl“
„Alſo, dann ſehen wir uns heute abendl“

Auf Umwegen.
„Weißt du, Mammi, du ſollteſt dir doch zu deinem Geburtstag eine

neue Kriſtallſchale wünſchen
„Aber, Elschen, ich habe doch eine ſehr ſchöne.“
„Nee, die habe ich ja eben kaputt gemacht!“

„Dora,“ ſagt die Mama ſtreng, „du biſt kokett. Für dein ewiges
Flirten wirſt du noch bitter beſtraft werden „Aber Mama, ich
habe mir erzählen laſſen, daß du auch viel geflirtet haſt, und du biſt
doch nicht beſtraft worden!l“ „Mein Kind,“ erwidert die Mama
mit einem Seufger, „da möchte ich dich doch bitten, dir einmal Papa
genau anzuſehen.

Der Lehrer ſagt zu den Abcſchützen: „Jhr dürft nicht ſagen:
„der Vogel tut ſingen“, ihr müßt ſagen: „der Vogel ſingt.“ Schon
meldet ſich der kleine Richard „Herr Lehrer, mein Bauch weht“.

Jnmitten einer beſonders fröhlichen Geſellſchaft fällt der Haus
frau ein Herr auf, der wie ein ſteinerner Gaſt von der heiteren
Stimmung ſeiner Umgebung ganz unberührt ſcheint. Sie verſucht
ihn aufzumuntern mit der freundlichen Bemerkung: „Nun, Herr
v. St. Sie nehmen ja garnicht teil“, worauf ſich der Angeredete er
hebt und mit einer feierlichen Verbeugung antwortet: „Danke,
gnädige Frau, ich habe ſchon gelacht.“

Er: Ich habe in einem Abend das Tanzen gelernt.“
Sie: „Das habe ich mir ſchon gedacht!“

Engliſcher Humor.
Seit geraumer Zeit ſchon folgte ein großer Haifiſch dem Kiel

waſſer eines Schiffes, was bei den Seeleuten als ſchlechtes Omen
gilt. Um den unangenehmen Begleiter zu verſcheuchen, warf man
eine große Holzbank ins Waſſer, die der Haifiſch prompt verſchlang,
ohne ſich von ſeiner Richtung abbringen zu laſſen. Eine Kiſte mit
Apfelſinen, die man folgen ließ, teilte das Schickſal der Holzbank.
Plötzlich ertönte der Ruf: „Mann über Bordl“, ein mitfahrender
Hauſierer, der ſich zu weit über die Reeling gelegt hatte, war ins
Waſſer geſtürzt und von dem Haifiſch verſchlungen worden. Einem
Matroſen, der dem Verunglückten nachſprang, ging es nicht beſſer.
Später würde dann der Haifiſch gefangen. Man ſchnitt ihm den
Bauch auf in der Hoffnung, die beiden Verunglückten vielleicht noch
am Leben zu finden. Dieſe Erwartung wurde auch nicht getäuſcht.
Der Hauſierer ſaß auf der Bank und verſüchte, ſeinem Retter und
Leidensgenoſſen die Apfelſinen zu verkaufen.

Sächſiſches Gemüt.
Ich fahre mit der Straßenbahn 10 in Leipzig nach der Eliſen

ſeraße. Nach acht Minuten frage ich den Schaffner: „Sind wir
ſchon an der Eliſenſtraße?“ „Neel Nach vier weiteren Mi
nüten frage ich ihn „Sind wir ſchon an der Eliſenſtraße?“
„Neel“ Wieder nach vier Minutken: „Sind wir jetzt an der
Eliſenſtraße?“ „Nee?“ Schließlich wird mir die Geſchichte un
heimlich wir nähery uns merklich der freien Natur Jch frage
zum letztenmal: „Wänn kommen wir denn in die Eliſenſtraße?“
„Da gomm wir iwwrhaubd nich hin, die gingk barralehll“

Licbesbrief eines Jahlmeiſters.
„1z ger Schatz! Du kannſt noch 2feln an meiner 3, da doch

mein Herz nur 4 Dich ſchlägt! Unſer Stab liegt in Skirchen und
Strablaft wird Dir ſagen, daß ich tapfer focht und kein Tſchläfer
bin. Jch nehme Urlaub jetzt und gib 8, ehe Du glaubſt, bin ich
bei Dir Sage aber ja nicht 9, wenn ich um Deine Hand anhaltel
Denn mir wäſſern alle 10e nach Dir. Jch ſchreibe dieſen Brief in
der größten I11fertigkeit, denn es ſchlägt 12 und die Poſt geht ab.
Dein Dich Zliebender Peter.“
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